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Eurostat hat die Aufgabe, den Informa­
tionsbedarf der Kommission und aller am 
Aufbau des Binnenmarktes Beteiligten 
mit Hilfe des europäischen statistischen 
Systems zu decken. 

Um der Öffentlichkeit die große Menge an 
verfügbaren Daten zugänglich zu machen 
und Benutzern die Orientierung zu 
erleichtern, werden zwei Arten von Publi­
kationen angeboten: Statistische Doku­
mente und Veröffentlichungen. 

Statistische Dokumente sind für den 
Fachmann konzipiert und enthalten das 
ausführliche Datenmaterial: Bezugs­
daten, bei denen die Konzepte allgemein 
bekannt, standardisiert und wissenschaft­
lich fundiert sind. Diese Daten werden in 
einer sehr tiefen Gliederung dargeboten. 
Die Statistischen Dokumente wenden 
sich an Fachleute, die in der Lage sind, 
selbständig die benötigten Daten aus der 
Fülle des dargebotenen Materials auszu­
wählen. Diese Daten sind in gedruckter 
Form und/oder auf Diskette, Magnet­
band, CD-ROM verfügbar. Statistische 
Dokumente unterscheiden sich auch 
optisch von anderen Veröffentlichungen 
durch den mit einer stilisierten Graphik 
versehenen weißen Einband. 

Veröffentlichungen wenden sich an eine 
ganz bestimmte Zielgruppe, wie zum 
Beispiel an den Bildungsbereich oder an 
Entscheidungsträger in Politik und Ver­
waltung. Sie enthalten ausgewählte und 
auf die Bedürfnisse einer Zielgruppe 
abgestellte und kommentierte Informa­
tionen. Eurostat übernimmt hier also eine 
Art Beraterrolle. 

Für einen breiteren Benutzerkreis gibt 
Eurostat Jahrbücher und periodische 
Veröffentlichungen heraus. Diese enthal­
ten statistische Ergebnisse für eine erste 
Analyse sowie Hinweise auf weiteres 
Datenmaterial für vertiefende Unter­
suchungen. Diese Veröffentlichungen 
werden in gedruckter Form und in Daten­
banken angeboten, die in Menütechnik 
zugänglich sind. 

Um Benutzern die Datensuche zu erleich­
tern, hat Eurostat Themenkreise, d. h. 
eine Untergliederung nach Sachgebieten, 
eingeführt. Daneben sind sowohl die 
Statistischen Dokumente als auch die 
Veröffentlichungen in bestimmte Reihen, 
wie zum Beispiel „Jahrbücher", „Kon­
junktur", „Methoden", untergliedert, um 
den Zugriff auf die statistischen Informa­
tionen zu erleichtern. 

Y. Franchet 
Generaldirektor 

It is Eurostat's responsibility to use the 
European statistical system to meet the 
requirements of the Commission and all 
parties involved in the development of the 
single market. 

To ensure that the vast quantity of ac­
cessible data is made widely available, 
and to help each user make proper use of 
this information, Eurostat has set up two 
main categories of document: statistical 
documents and publications. 

The statistical document is aimed at spe­
cialists and provides the most complete 
sets of data: reference data where the 
methodology is well-established, stand­
ardized, uniform and scientific. These 
data are presented in great detail. The 
statistical document is intended for ex­
perts who are capable of using their own 
means to seek out what they require. The 
information is provided on paper and/or 
on diskette, magnetic tape, CD-ROM. The 
white cover sheet bears a stylized motif 
which distinguishes the statistical docu­
ment from other publications. 

The publications proper tend to be com­
piled for a well-defined and targeted 
public, such as educational circles or 
political and administrative decision­
makers. The information in these docu­
ments is selected, sorted and annotated 
to suit the target public. In this Instance, 
therefore, Eurostat works in an advisory 
capacity. 

Where the readership is wider and less 
well-defined, Eurostat provides the infor­
mation required for an initial analysis, 
such as yearbooks and periodicals which 
contain data permitting more in-depth 
studies. These publications are available 
on paper or in videotext databases. 

To help the user focus his research, 
Eurostat has created themes', i.e. subject 
classifications. The statistical documents 
and publications are listed by series: e.g. 
yearbooks, short-term trends or method­
ology in order to facilitate access to the 
statistical data. 

Y. Franchet 
Director-General 

Pour établir, évaluer ou apprécier les dif­
férentes politiques communautaires, la 
Commission européenne a besoin d'infor­
mations. 

Eurostat a pour mission, à travers le sys­
tème statistique européen, de répondre 
aux besoins de la Commission et de l'en­
semble des personnes impliquées dans 
le développement du marché unique. 

Pour mettre à la disposition de tous l'im­
portante quantité de données accessibles 
et faire en sorte que chacun puisse 
s'orienter correctement dans cet ensem­
ble, deux grandes catégories de docu­
ments ont été créées: les documents 
statistiques et les publications. 

Le document statistique s'adresse aux 
spécialistes. Il fournit les données les plus 
complètes: données de référence où la 
méthodologie est bien connue, standar­
disée, normalisée et scientifique. Ces 
données sont présentées à un niveau très 
détaillé. Le document statistique est des­
tiné aux experts capables de rechercher, 
par leurs propres moyens, les données 
requises. Les informations sont alors 
disponibles sur papier et/ou sur disquette, 
bande magnétique, CD-ROM. La couver­
ture blanche ornée d'un graphisme stylisé 
démarque le document statistique des 
autres publications. 

Les publications proprement dites peu­
vent, elles, être réalisées pour un public 
bien déterminé, ciblé, par exemple 
l'enseignement ou les décideurs politi­
ques ou administratifs. Des informations 
sélectionnées, triées et commentées en 
fonction de ce public lui sont apportées. 
Eurostat joue, dès lors, le rôle de conseil­
ler. 

Dans le cas d'un public plus large, moins 
défini, Eurostat procure des éléments 
nécessaires à une première analyse, les 
annuaires et les périodiques, dans les­
quels figurent les renseignements adé­
quats pour approfondir l'étude. Ces 
publications sont présentées sur papier 
ou dans des banques de données de type 
vidéotex. 

Pour aider l'utilisateur à s'orienter dans 
ses recherches, Eurostat a créé les 
thèmes, c'est-à-dire une classification 
par sujet. Les documents statistiques et 
les publications sont répertoriés par 
série — par exemple, annuaire, conjonc­
ture, méthodologie — afin de faciliter 
l'accès aux informations statistiques. 

Y. Franchet 
Directeur général 
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VORWORT 

Regionale Wirtschaftsstatistiken spielen eine wichtige 
Rolle bei der Konzipierung, Umsetzung und Bewertung 
regionalpolitischer Maßnahmen. Sie werden z. B. ver­
wendet, um regionale Ungleichgewichte zu ermitteln 
und um festzustellen, inwieweit die einzelnen Regionen 
für eine Unterstützung im Rahmen der verschiedenen 
Ziele der EU-Strukturfonds in Frage kommen. Mit den 
steigenden Ausgaben für die Strukturfonds wächst auch 
der Bedarf an konsistenten, zuverlässigen Regionalsta­
tistiken und insbesondere an Daten der regionalen 
Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnungen. So weitver­
breitete Indikatoren wie Bruttoinlandsprodukt (BIP), 
Bruttowertschöpfung (BWS) und Bruttoanlageinvestitio-
nen (BAI) je Region sollten einheitlich berechnet wer­
den, damit verg le ichbare Angaben über die 
europäischen Regionen vorliegen. 

Das vorliegende Handbuch beschäftigt sich ausgehend 
von dem ESVG-Kapitel zum Thema regionale VGR mit 
der Erstellung regionaler Konten nach Tätigkeitsberei­
chen1 . Es ist das erste in einer Reihe von Handbüchern, 
mit denen die praktische Anwendung der Empfehlungen 
des ESVG verdeutlicht werden soll. Weitere Veröffentli­
chungen zu regionalen Konten der privaten Haushalte 
und zur Regionalisierung derTransaktionen des Zentral­
staats werden folgen. 

Die vorliegende Veröffentlichung will Regionalstatisti­
kern verdeutlichen, welche Konzepte und Methoden für 
die harmonisierte Berechnung von BIP, BWS und BAI je 
Region relevant sind. Datenbenutzern soll es ermöglicht 
werden, die von ihnen verwendeten Daten besser zu 
verstehen und sie daher sinnvoller einzusetzen. 

Die dargestellten Regeln und Methoden gelten für die 
Tät igkei tsbereiche, die den Abschni t ten der 
NACE Rev. 1 entsprechen, sowie für andere regionale 
Größen wie Beschäftigung oder Einkommen aus un­
selbständiger Arbeit. Tätigkeitsbereiche, die für Statisti­
ker besondere Probleme aufwerfen, wie die Abschnitte: 

C Bergbau und Gewinnung von Steinen und Erden 

E Energie- und Wasserversorgung 

F Baugewerbe 

I Verkehr und Nachrichtenübermittlung 

J Kredit- und Versicherungsgewerbe, 

werden eingehender behandelt. 

Luxemburg, Februar 1995 

Gemäß eines Vorschlagen für eine Verordnung (EG) des Rates, COM(94) 593 end., 16/12/1994. 
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EINFUHRUNG 

1. Die Notwendigkeit von Regionaldaten 
Zuverlässige, konsistente und sachdienliche Regional­
statistiken liefern ein solides Fundament für Maßnah­
men zum Abbau der wirtschaftlichen und sozialen 
Unterschiede zwischen den Regionen Europas. Nur mit 
Hilfe sachdienlicher und konsistenter Statistiken können 
die Regionen, die Unterstützung benötigen, objektiv er­
mittelt und die regionalen Unterschiede gemessen wer­
den. Statistiken spielen sowohl bei der Ausarbeitung als 
auch bei der Umsetzung und der Bewertung von regio­
nalpolitischen Maßnahmen eine wichtige Rolle. Daher 
gehört die Verbesserung und Weiterentwicklung der 
Regionalstatistik zu den Zielen des Statistischen Pro­
gramms der Europäischen Union. 

Aufgrund steigender Ausgaben für die Strukturfonds 
werden konsistente und zuverlässige regionale Wirt­
schaftsdaten, vor allem Daten der regionalen Volkswirt­
schaftlichen Gesamtrechnungen, dringender benötigt 
als jemals zuvor. Eurostat und die nationalen statisti­
schen Ämter müssen gemeinsam dafür sorgen, daß 
man auf diese Regionaldaten wichtige Entscheidungen 
gründen kann und daß dies auch nach außen deutlich 
wird. Voraussetzung hierfür ist nicht nur ein Programm 
zur Verbesserung und Weiterentwicklung der Regional­
statistiken, sondern Offenheit in bezug auf Methoden 
und Datenqualität. 

Die Erweiterung der Europäischen Union bringt es mit 
sich, daß einige nationale statistische Ämter mit regio­
nalen Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnungen (regio­
nale VGR) erst beginnen. Welche Systeme sie 
entwickeln und welche Verfahren sie verwenden, wird 
sich u. a. nach den verfügbaren Daten richten; gleichzei­
tig können sie jedoch aus der Erfahrung anderer 
Mitgliedstaaten lernen. Ferner müssen sich neue 
Systeme auf vereinbarte Regeln und Methoden stützen, 
die allgemein akzeptiert sind. Andernfalls leidet die 
Kohärenz der europäischen Regionalstatistik. 

2. Relevante Daten 
Bisher werden zwei Größen der regionalen VGR als 
besonders relevant für die Strukturfonds erachtet: die 
Bruttowertschöpfung (BWS) und die Bruttoanlageinve­
stitionen (BAI). Beide Größen sind Maße für die Wirt­
schaftstätigkeit. Die BWS wird zur Schätzung des 
Bruttoinlandsprodukts auf regionaler Ebene (BIPR) ver­
wendet. Die BAI sind die Investitionen der in einer Re­
gion ansässigen produzierenden Einheiten. Diese 
beiden Maße für die Wirtschaftsentwicklung sind das 
Thema dieses Handbuchs. Andere Wirtschaftsstatisti­
ken, etwa über das Haushaltseinkommen oder die Kon­
ten des Staates, liefern wertvolle Informationen über die 
Menschen, die in einer Region leben, und die Auswir­
kungen der Tätigkeit des Staates auf diese Region. 
Diese Statistiken werden derzeit von den Mitgliedstaa­
ten in Zusammenarbeit mit Eurostat entwickelt. 

3. Die Entwicklung regionaler Volkswirt­
schaftlicher Gesamtrechnungen 

Regionale VGR haben in einigen Mitgliedstaaten, insbe­
sondere den Gründungsmitgliedern der Europäischen 
Gemeinschaft, eine lange Tradition. Angaben über die 
Bruttowertschöpfung und die Bruttoanlageinvestitionen 
werden in einigen Mitgliedstaaten seit mehr als 20 Jah­
ren erstellt. Demgegenüber verfügen andere Mitglied­
staaten, die der Europäischen Gemeinschaft erst vor 
einigen Jahren beitraten, noch nicht über langjährige 
Erfahrung mit der Erstellung regionaler VGR. 

Weiterentwicklungen und methodische Fragen auf dem 
Gebiet der regionalen VGR werden von der Arbeitsgrup­
pe erörtert. In dem Maße, in dem regionale Wirtschafts­
daten für die Politik der EU an Bedeutung gewannen, 
beschäftigte sich diese Arbeitsgruppe eingehender mit 
den Methoden der regionalen VGR. Diese Arbeiten lei­
steten einen wichtigen Beitrag zum neuen ESVG-Kapitel 
"Regionale Volkswirtschaftliche Gesamtrechnungen"; 
sie bilden auch die Grundlage für das vorliegende, eher 
praxisorientierte Handbuch. 



4. Regeln und Konzepte der regionalen 
Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnun­
gen 

Regionale Volkswirtschaftliche Gesamtrechnungen sind 
die regionale Variante der entsprechenden Gesamtrech­
nungen auf nationaler Ebene. Demzufolge machen sie 
Gebrauch von den Konzepten der nationalen Rechnung. 
Es gibt grundlegende konzeptionelle und praktische 
Probleme bei der Aufstellung eines kompletten Satzes 
von Konten auf regionaler Ebene. Aus diesem Grunde 
schreibt das Europäische System Volkswirtschaftlicher 
Gesamtrechnungen (ESVG) nur ein eingeschränktes 
Kontensystem auf regionaler Ebene vor. Dieses umfaßt 
einige Aggregate für Wirtschaftsbereiche und verein­
fachte Konten der Privaten Haushalte. 

Bisher waren für die Arbeit der Statistiker deren nationa­
le Konventionen und die im ESVG und dem ESVG/Reg. 
enthaltenen Leitlinien von Eurostat maßgebend. Das 
neue Kapitel des revidierten ESVG zum Thema regiona­
le VGR macht klarere Aussagen zu Konzepten, Regeln 
und Methoden. Es wird durch das vorliegende Hand­
buch ergänzt, das stärker praxisorientierte Hinweise zur 
Regionalisierung von BWS und BAI enthält. Die Konten 
der privaten Haushalte und des Staates sind Gegen­
stand künftiger Veröffentlichungen von Eurostat. 

5. Methoden 
Die Methoden sind unterschiedlich, da sie von der Art 
der verfügbaren Daten und der Organisation des jewei­
ligen nationalen statistischen Systems abhängen. Un­
terschiedliche Methoden können dennoch vergleichbare 
Ergebnisse liefern; z. B. erhält man sowohl über einen 
Einkommens-als auch über einen Output-Ansatz gültige 
Angaben über die Bruttowertschöpfung. Dennoch ist, 
insbesondere bei unvollständigen Daten, immer eine 
stärkere Harmonisierung und eine Verbesserung der 
Methoden zur Auswertung der Daten auf detaillierter 
Ebene möglich. Harmonisierte Methoden dürften der 
Vergleichbarkeit der Daten innerhalb der Europäischen 
Union zugute kommen, auch wenn ihre Auswirkungen 
auf die Datenqualität in den einzelnen Mitgliedstaaten 
unklar sind. 

Einige Konzepte der nationalen VGR können für die 
regionale Ebene unterschiedlich ausgelegt werden, und 
wenn man multiregionalen und interregionalen Tätigkei­
ten gerecht werden will, müssen neue Regeln ausgear­
beitet werden. Unterschiedliche Auslegungen dienen 
unterschiedlichen Zwecken. Im ESVG-Kapitel "Regio­
nale VGR" wurden einige Konzepte der nationalen 
Rechnung für die regionale Ebene ausgelegt, was der 
Vergleichbarkeit der Daten der einzelnen Mitgliedstaa­

ten zugute kommen wird. Die methodischen Entschei­
dungen, die in bezug auf die regionalen VGR in der 
Europäischen Union getroffen werden, sollten auf dieser 
theoretischen Grundlage aufbauen, gleichzeitig müssen 
sie jedoch der praktischen Harmonisierung dienen, da 
im Rahmen der Strukturfonds vergleichbare Schätzwer­
te benötigt werden. 

6. Qualität 
Die Qualität der Regionalstatistiken ist in den Regionen 
der Europäischen Union unterschiedlich, zur Ermittlung 
von in den Schätzwerten enthaltenen Fehlern wurde 
bisher jedoch wenig getan. Dies ist allerdings auch eine 
schwierige Aufgabe. Generell läßt sich sagen, daß Sta­
tistiken für kleine, dünnbesiedelte Regionen weniger 
zuverlässig sind als Statistiken für größere Regionen. 
Kleinere Unterschiede zwischen den Regionen dürften 
jedoch, insbesondere im Fall der kleineren Regionen, oft 
innerhalb der Fehlergrenzen der Daten liegen. 

Die Qualität wird von drei Faktoren beeinflußt: der Größe 
der Region, der Datenqualität und den angewandten 
Methoden. Durch das vorliegende Handbuch sollen die 
Methoden verbessert und harmonisiert werden, gleich­
zeitig darf man die beiden anderen Faktoren jedoch nicht 
vernachlässigen. Auf die Größe einer Region und die 
Datenqualität hat der Statistiker, der für die regionalen 
VGR zuständig ist, häufig keinen Einfluß. Die Zusam­
menarbeit mit anderen Statistikern ist daher für die re­
gionalen VGR von entscheidender Bedeutung. 

7. Inhalt des Handbuchs 
Das vorliegende Handbuch beschäftigt sich eingehen­
der mit den Fragen, die in dem Kapitel des revidierten 
ESVG zum Thema regionale VGR angesprochen wur­
den. In Kapitel I werden allgemeine Regeln für die Re­
gionalisierung von BWS und BAI dargelegt. Die 
Empfehlungen weichen dabei gelegentlich, etwa im Fall 
der regionalen Zuordnung von Hilfstätigkeiten, von de­
nen der nationalen VGR ab. Kapitel II enthält praktische 
Hinweise für die Anwendung dieser Regeln auf be­
stimmte Tätigkeitsbereiche, die für die Statistiker, was 
die Regeln, Methoden und Daten betrifft, besondere 
Schwierigkeiten aufwerfen. 

Das vorliegende Handbuch soll es Regionalstatistikern 
erleichtern, sachdienliche, konsistente und zuverlässige 
Daten zu erstellen, die eine solide Grundlage für eine 
gute Regionalpolitik liefern können. Das Handbuch 
dürfte es ferner Datenbenutzern erleichtern, die von 
ihnen verwendeten Daten zu verstehen und sie daher 
sinnvoller einzusetzen. 

10 



KAPITEL I: ALLGEMEINE REGELN 

Kapitel I beschäftigt sich mit den allgemeinen Regeln für 
die Messung der Bruttowertschöpfung (BWS) und der 
Bruttoanlageinvestitionen (BAI) der in einer bestimmten 
Region ansässigen produzierenden Einheiten. Die im 
Kapitel des revidierten ESVG zum Thema regionale 
VGR angesprochenen Regeln werden dabei vertieft. 

Zunächst geht es um das Gebiet einer Region, das 
Residenzprinzip und die produzierende Einheit, und es 
werden die Regeln für die Regionalisierung von BWS 
und BAI festgelegt. Eine wichtige Regel ist, daß die 
Zuordnung von BWS und BAI konsistent sein muß, d. h. 
die BAI sind denselben Einheiten zuzuordnen wie die 
BWS (Näheres vgl. Ziffer 6.1). 

Das Wirtschaftsgebiet einer Region ist im wesentlichen 
klar abgegrenzt, seine Grenzen können sich allerdings 
im Laufe der Zeit ändern. Bestimmte Tätigkeiten, wie die 
Offshore-Förderung von Erdöl oder Erdgas, und territo­
riale Exklaven, etwa Botschaften, lassen sich keiner 
bestimmten Region zuordnen; daher wird in Abschnitt 1 
die Einführung einer Rubrik "Extra-regio" empfohlen, die 
derartige Tätigkeiten umfaßt. 

Abschnitt 2 beschäftigt sich mit dem Residenzprinzip, 
dem der Vorzug gegeben wird vor dem Territorialprinzip. 

Die produzierenden Einheiten sind Thema von Ab­
schnitt 3, in dem die örtliche fachliche Einheit (FE) als 
Beobachtungseinheit für regionale VGR nach Wirt­
schaftsbereichen empfohlen wird. Die regionale Zuord­
nung der Tätigkeiten von multiregionalen Einheiten wirft 
große konzeptionelle Probleme auf. Dies gilt z. B. für 
den Bruttobetriebsüberschuß von multiregionalen Un­
ternehmen. Trotz dieser Schwierigkeiten muß jedoch 
eine Regionalisierung erfolgen, da die Gesamtgrößen 
sonst nicht vollständig sind. Im Interesse der Vergleich­
barkeit ist es wichtig, daß alle Mitgliedstaaten den glei­
chen Ansatz verwenden. 

Die verschiedenen Ansätze zur Erstellung von regiona­
len VGR werden in Abschnitt 4 erörtert. Exakte Metho­
den werden gegenüber Methoden, die Schätzungen 
beinhalten, bevorzugt, und Bottom-up-Verfahren erhal­
ten im allgemeinen den Vorzug vorTop-down-Schätzun-
gen. Weitere Regeln für die Berechnung von BWS und 
BAI sind Gegenstand der Abschnitte 5 und 6. In beiden 

Abschnitten geht es hauptsächlich um die Bereiche, in 
denen vermutlich Schwierigkeiten und Meinungsver­
schiedenheiten auftreten dürften. Die Ermittlung der 
BWS von der Ausgabenseite her ist auf regionaler Ebe­
ne nicht möglich; ein Einkommensansatz kann jedoch 
ebenso verwendet werden wie ein Produktions-Ansatz, 
und ein gemischter Einkommens-Produktions-Ansatz ist 
weit verbreitet. 

In den Mitgliedstaaten wurden vor allem aus praktischen 
und historischen Gründen unterschiedliche Methoden 
entwickelt. In Ländern, die eine starke Regionalverwal­
tung besitzen oder in denen Statistiken dezentral erho­
ben werden, werden regionale VGR im allgemeinen 
durch Aggregierung dieser Schätzwerte erstellt (Bottom-
up-Methode). Die BWS wird hier in der Regel über einen 
Produktions-Ansatz ermittelt. In anderen Mitgliedstaaten 
wird dagegen der vorhandene Zugang zu zentralen Ver­
waltungsdaten, etwa in Registern oder Steuerunterla­
gen, ausgenutzt. Hier wird für die regionalen VGR eher 
ein Top-down-Verfahren verwendet und die BWS über 
einen Einkommensansatz ermittelt. 

Zwischen den in den einzelnen Mitgliedstaaten ange­
wendeten Verfahren scheinen auf den ersten Blick 
große Unterschiede zu bestehen. Unterschiedliche Ver­
fahren können jedoch gleichermaßen gültige und ver­
gleichbare Ergebnisse liefern. Bei näherem Hinsehen 
stellt man darüber hinaus fest, daß die eigentlichen 
Berechnungsverfahren auf einer stärker detaillierten 
Ebene häufig bemerkenswert ähnlich sind. Z. B. sind 
Löhne und Gehälter in verschiedenen Tätigkeitsberei­
chen sowohl bei Verwendung eines Produktions- als 
auch bei Verwendung eines Einkommensansatzes die 
zentrale Determinante der BWS. Derartige Übereinstim­
mungen werden in Kapitel II verdeutlicht, in dem die 
praktische Anwendung der in Kapitel I und dem ESVG 
dargelegten allgemeinen Regeln erläutert wird. 

1. Das Gebiet einer Region 
Das Wirtschaftsgebiet eines Landes ist in Ziffer 2.05 des 
ESVG eindeutig definiert (vgl. Anhang A). Für die Zwek-
ke der regionalen VGR läßt es sich untergliedern in die 
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Gebiete der Regionen und die Extra-regio (vgl. ESVG 
Ziffer 13.04 und 13.05). 

1.1 Das Gebiet einer Region 

Es umfaßt: 

a) die Region, die Teil des geographischen Gebiets 
eines Landes ist; 

b) in der Region gelegene Zollfreigebiete, Zollfreilager 
und Fabriken unter Zollaufsicht. 

1.2 Die Extra-regio 

Sie umfaßt die Teile des Wirtschaftsgebiets eines Lan­
des, die nicht unmittelbar einer Region zugerechnet 
werden können. Dazu zählen: 

a) der Luftraum, die Hoheitsgewässer und der Festland­
sockel unterhalb von internationalen Gewässern, 
über den das betreffende Land Hoheitsrechte besitzt; 

b) territoriale Exklaven, d. h. Gebietsteile der übrigen 
Welt, die aufgrund internationaler Verträge oder zwi­
schenstaatlicher Vereinbarungen von inländischen 
staatlichen Stellen (Botschaften, Konsulaten, Militär-
und Forschungsbasen usw.) genutzt werden; 

c) Bodenschätze in internationalen Gewässern außer­
halb des zum betreffenden Land gehörenden Fest­
landsockels, die von gebietsansässigen Einheiten 
ausgebeutet werden. 

1.3 Die Systematik der Gebiets'einheiten für die 
Statistik (NUTS) 

Die NUTS ist die Regionalsystematik, die zur Ermittlung 
der regionalen BWS und BAI sowie anderer Regional­
daten herangezogen wird. 

2. Residenz- versus Territorialprinzip 
Bestimmte Produktionstätigkeiten überschreiten regio­
nale Grenzen; so können z. B. bei Verkehrsdienstlei­
stungen und der Energieversorgung Waren von einer in 
eine andere Region befördert werden. Ferner können 
produzierende Einheiten1 in mehreren Regionen an fe­
sten Standorten oder vorübergehend tätig sein (dies gilt 
z. B. für Bauunternehmen). Daher ist eine klare Regel 
erforderlich, die es den Mitgliedstaaten erleichtert, der­
artige interregionale Tätigkeiten konsistent zu regionali-
sieren. 

2.1 Das Residenzprinzip 

Für die Zwecke der regionalen VGR ist die BWS grund­
sätzlich der Region zuzuordnen, in der die produzieren­
de Einheit gebietsansässig ist, während die BAI der 
Region zuzurechnen sind, in der die Anlagen von der 
produzierenden Einheit, die ihr Eigentümer ist, genutzt 

werden (vgl. ESVG Ziffer 13.19 und 13.20). Diese Zu­
ordnungsregeln stimmen voll mit dem ESVG überein. 
Das für die Zuordnung der BAI verwendete Kriterium 
gewährleistet die Konsistenz von BWS und BAI. Zum 
Begriff "gebietsansässige produzierende Einheit" s. Ab­
schnitt 3. 

Das Residenzprinzip ist besonders schwer auf die Be­
reiche Energieversorgung und Verkehr anzuwenden, 
auf die in Kapitel II näher eingegangen wird. Kurz gesagt 
bedeutet das Residenzprinzip, daß die BWS aus der 
Beförderung von Waren durch mehrere Regionen nicht 
auf die einzelnen Regionen aufgeteilt, sondern nur einer 
Region zugerechnet wird, nämlich der, in der die produ­
zierende Einheit gebietsansässig ist. Ebenso werden 
BAI in nationale Infrastrukturnetze nicht der Region zu­
gerechnet, in der sich die Anlagen befinden, sondern 
der, in der die für sie zuständige Einheit gebietsansässig 
ist. So werden BAI in Telefonkabel oder Eisenbahnstrek-
ken der Region zugeordnet, in der die technisch zustän­
dige Einheit gebietsansässig ist, auch wenn die Kabel 
oder Gleise in anderen Regionen verlegt werden. 

Multiregionale Einheiten haben feste Standorte in meh­
reren Regionen. Ihre Tätigkeit ist auf ihre einzelnen 
Einheiten aufzuteilen (vgl. Abschnitt 3). Einige produzie­
rende Einheiten sind jedoch in mehreren Regionen tätig, 
ohne dort feste Standorte zu haben. Z. B. kann ein 
Bauunternehmen Ausrüstung erwerben, um auf einer 
Baustelle in einer anderen Region tätig zu werden. Diese 
Tätigkeiten gehen in der Region, in der das Bauunter­
nehmen gebietsansässig ist, in die BWS und die BAI ein, 
und nicht in der Region, in der sich die Baustelle befindet 
(es sei denn, die Baustelle besteht so lange, daß sie eine 
eigene örtliche Einheit darstellt). 

Das Residenzprinzip wird nicht dem Bedarf aller Benut­
zer gerecht. Benutzer, die die Infrastruktur einer Region 
und deren Ausbau untersuchen wollen, haben ein Inter­
esse daran, daß derartige Infrastrukturanlagen dort be­
rücksichtigt werden, wo sie sich befinden, unabhängig 
davon, wo die jeweilige produzierende Einheit gebiets­
ansässig ist. 

2.2 Das Territorialprinzip 

Ein alternatives Konzept für die Regionalisierung von 
BWS und BAI wäre das Territorialprinzip. Ihm zufolge 
würde in dem oben genannten Beispiel die Tätigkeit des 
Bauunternehmens der Region.zugerechnet, in der sich 
die Baustelle befindet. Die BWS aus der Beförderung 
von Waren durch mehrere Regionen würde auf die 
betreffenden Regionen aufgeteilt, und die BAI in Ener-
gieversorgungs- und Verkehrsnetze würden der Region 
zugeordnet, in der sich die Anlagen befinden. Allgemei­
ner gesprochen bedeutet dies, daß eine sich aus Pro­
duktionsfaktoren ergebende Tätigkeit der Region 
zugerechnet würde, in der die wirtschaftlichen Tätigkei­
ten tatsächlich ausgeübt werden, unabhängig davon, in 

In dem vorliegenden Handbuch wird der Begriff "produzierende Einheit" im allgemeinen Sinne verwendet; wenn besondere Genauigkeit 
erforderlich ist, wird auf die Einheiten Bezug genommen, in der Verordnung (EWG) Nr. 696/93 des Rates vom 15. März 1993 über die 
statistischen Einheiten genanat sind (Unternehmen, fachliche Einheit (FE), örtliche Einheit, örtliche FE usw.). 
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welcher Region die Produktionsfaktoren oder die produ­
zierenden Einheiten gebietsansässig sind. 

Die Unterschiede zwischen BAI­Schätzungen nach dem 
Residenz­ und nach dem Territorialprinzip dürften auf 
der NUTS­I­Ebene gering sein, im Fall kleinerer Gebiete, 
etwa auf NUTS­Ill­Ebene, jedoch ein signifikanteres 
Ausmaß annehmen. 

Für Benutzer, die am Kapitalstock oder der Infrastruktur­
ausstattung einer Region interessiert sind, ist eine zu­
sätz l iche Untersuchung der BAI nach dem 
Territorialprinzip u. U. nützlich. Als vorrangiges Konzept 
für die regionalen VGR wurde jedoch das Residenzprin­
zip gewählt. 

2.3 Pendler 

Thema dieses Abschnitts ist die Behandlung von Perso­
nen, die an einem Ort wohnen und an einem anderen 
arbeiten. Diese Pendelwanderung kann über nationale 
Grenzen hinweg stattfinden, ist jedoch ­ insbesondere 
im Fall kleinerer Gebiete und städtischer Ballungsräume 
­ häufiger zwischen Regionen anzutreffen. Bei den 
Pendlern kann es sich um Arbeitnehmer oder um Selb­
ständige handeln. 

Nach dem Residenzprinzip tragen Pendler in dem Land 
und in der Region zur BWS bei, in der die örtliche FE, in 
der sie arbeiten, gebietsansässig ist. In die Schätzwerte 
für das Einkommen aus unselbständiger Arbeit gehen 
somit die Löhne und Gehälter in der Region ein, in der 
sie verdient werden, und nicht in der Region, in denen 
die Personen, die sie verdienen, ihren Wohnsitz haben, 
oder in der sie ausgegeben werden. Das Einkommen 
der Personen, die in einer Region ihren Wohnsitz haben, 
wird anhand des Primär­ oder verfügbaren Einkommens 
der privaten Haushalte und nicht anhand der BWS ge­
messen. 

Bei der Analyse der BWS pro Einwohner ist zu beachten, 
daß auch Pendler zur BWS beitragen. Die BWS ist in 
Ballungsräumen im allgemeinen hoch und in den an­
grenzenden Einzugsgebieten niedrig. Teilt man die 
BWS durch die gebietsansässige Bevölkerung, erhält 
man für städtische Ballungsräume eine sehr hohe und 
für die Einzugsgebiete eine sehr niedrige BWS pro Ein­
wohner. 

3. Die Einheiten und ihre Zusammenfas­
sung 

3.1 Statistische Einheiten 

Als statistische Einheit für die regionalen VGR sind die 
örtliche Einheit, die fachliche Einheit auf örtlicher Ebene 
(örtliche FE) und die homogene Produktionseinheit auf 
örtlicher Ebene (örtliche ΗΡΕ) besonders geeignet. Sie 
sind in der Verordnung über statistische Einheiten defi­
niert, in der alle Einheiten für die Beobachtung und 
Analyse der Wirtschaft in der Europäischen Union auf­
geführt werden (vgl. Anhang B). 

Im revidierten ESVG hat man sich konzeptionell für die 
fachliche Einheit (FE) und die örtliche FE entschieden, 
da sie sich zur Messung der Ströme im Produktionspro­

zeß und in der Verwendung von Waren und Dienstlei­
stungen am besten eignen. Für Zwecke wie die Input­
Output­Analyse sind die ΗΡΕ und die örtliche ΗΡΕ als 
Analyseeinheit nach wie vor am besten geeignet. Da 
man sich auf nationaler Ebene für die FE und die örtliche 
FE entschieden hat, sollten diese Einheiten auch für die 
regionalen VGR verwendet werden. Dies steht in Ein­
klang mit dem Wechsel von der Darstellung nach Pro­
duktionsbereichen zu der nach Wirtschaftsbereichen. 

Eine FE kann eine Tätigkeit in mehreren Regionen um­
fassen und ist daher für die regionalen VGR nicht unbe­
dingt geeignet. Eine örtliche Einheit ist dagegen 
definitionsgemäß an einem räumlich festgestellten Ort 
gelegen, kann jedoch mehrere Tätigkeiten umfassen. 
Sowohl die Region als auch der Wirtschaftsbereich müs­
sen für die Zwecke der regionalen VGR zutreffend ab­
gegrenzt werden. Aus diesen und den obengenannten 
Gründen wird für regionale VGR die örtliche FE als 
Beobachtungseinheit empfohlen. 

Inwieweit die örtliche FE vorrangig als Einheit für die 
Schätzung von BWS und BAI verwendet werden kann, 
hängt von den statistischen Quellen ab, so daß die 
Situation in dieser Hinsicht in den einzelnen Ländern 
unterschiedlich ist. Vollständige Informationen auf der 
Ebene der örtlichen FE sind nicht immer verfügbar. 
Dieses Problem stellt sich besonders bei Wirtschaftsbe­
reichen, die nicht zum Verarbeitenden Gewerbe gehö­
ren, sowie im Fall von multiregionalen Einheiten. In 
diesen Fällen muß man sich der örtlichen FE über eine 
andere Beobachtungseinheit annähern. Bei den VGR 
auf nationaler Ebene kann dies die FE oder das Unter­
nehmen sein, für die regionalen VGR benötigt man zur 
korrekten Abgrenzung der Regionen auch die örtliche 
Einheit. 

Zwei Merkmale der örtlichen FE und der örtlichen Einheit 
sind zu berücksichtigen: 

a) Sie haben einen festen Standort. Bewegliche Anla­
gegüter, wie Schiffe, Züge oder Flugzeuge, können 
keine örtlichen Einheiten sein. Derartige Anlagegüter 
müssen einer örtlichen Einheit in geeigneter und 
konsistenter Weise zugeordnet werden. 

b) Sie müssen einen Mindestarbeitseinsatz aufweisen 
(laut ESVG Ziffer 13.22 handelt es sich dabei um das 
Äquivalent von mindestens einer Halbtagskraft pro 
Jahr). Standorte ohne Arbeitseinsatz (ζ. B. Bahn­
übergänge oder automatische Stellwerke) können 
keine örtlichen Einheiten sein. 

In Anlehnung an das ESVG Ziffer 2.11 werden alle 
Einheiten in ihrer Eigenschaft als Eigentümer von 
Grundstücken oder vorhandenen Gebäuden hinsichtlich 
der mit diesem Eigentum zusammenhängenden Trans­
aktionen als gebietsansässige Einheiten oder fiktive ge­
bietsansässige Einheiten der Region angesehen, in der 
die betreffenden Grundstücke bzw. Gebäude liegen. 

3.2 Behandlung von multiregionalen und heteroge­

nen Einheiten 

In Ziffer 3.1 wurde die örtliche FE als geeignetste stati­
stische Beobachtungseinheit zur Ermittlung der regiona­
len BWS und BAI ausgewählt. Bei produzierenden 
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Einheiten, die nur an einem Standort tätig sind, wirft dies 
keine Probleme auf. Viele produzierende Einheiten ha­
ben jedoch Standorte in mehreren Regionen und sind in 
mehreren Wirtschaftsbereichen tätig. Um zuverlässige 
regionale Gesamtgrößen nach Regionen und Wirt­
schaftsbereichen zu erhalten, muß man die Tätigkeit 
dieser produzierenden Einheiten korrekt örtlichen FE 
zuordnen. 

Fünf Situationen sind denkbar: 

1) Die produzierende Einheit ist in der Lage, vollständi­
ge Daten für örtliche FE zu liefern. Dieser Fall ist 
unproblematisch; Gesamtgrößen nach Wirtschafts­
bereichen können unschwer berechnet und korrekt 
regionalisiert werden. Dieser Fall ist jedoch meist 
nicht gegeben. 

2) Vollständige Angaben sind für örtliche Einheiten und 
FE vorhanden. Die regionale Zuordnung der produ­
zierenden Einheit kann korrekt erfolgen, die Wirt­
schaftsbereichszuordnung der örtlichen FE muß 
jedoch geschätzt werden, wenn die Einheit mehr als 
eine Tätigkeit ausübt. 

3) Vollständige Angaben liegen für örtliche Einheiten 
vor, nicht jedoch für FE. Die regionale Zuordnung der 
produzierenden Einheit kann korrekt erfolgen, die 
Wirtschaftsbereichszuordnung der FE und der örtli­
chen FE muß jedoch geschätzt werden, wenn die 
Einheit mehr als eine Tätigkeit ausübt. 

4) Vollständige Angaben liegen für FE vor, nicht jedoch 
für örtliche Einheiten. Der Wirtschaftsbereich kann 
korrekt ermittelt werden, Regionaldaten für örtliche 
Einheiten und örtliche FE können im Fall multiregio­
naler FE jedoch nur geschätzt werden. 

5) Vollständige Angaben liegen nur auf Unternehmens­
ebene vor. Die Daten nach Regionen und/oder Wirt­
schaftsbereichen müssen für alle produzierenden 
Einheiten mit mehr als einer örtlichen FE geschätzt 
werden. 

Den Verfahren mit dem geringsten Schätzungsanteil ist 
natürlich der Vorzug zu geben. Zur Berechnung der 
Daten für die örtlichen FE einer produzierenden Einheit 
werden daher folgende Verfahren empfohlen (nach der 
Zuverlässigkeit der Ergebnisse): 

a) direkte Erhebung von Rechnungslegungsdaten über 
jede örtliche FE; 

b) Schätzung der Daten für jede örtliche FE anhand von 
Rechnungslegungsdaten für die örtliche Einheit und 
die FE; 

c) Schätzung der Daten für jede örtliche FE anhand von 
Rechnungslegungsdaten für die örtliche Einheit oder 
die FE; 

d) Schätzung der Daten für jede örtliche FE anhand von 
Unternehmensdaten. 

Die Verfahren b, c und d liefern zunehmend unzuverläs­
sigere Schätzwerte für die regionalen Gesamtgrößen 
nach Wirtschaftsbereichen. 

3.3 Behandlung von Hilfstätigkeiten 

Hilfstätigkeiten sind schwer einem Wirtschaftsbereich 
und einer Region zuzuordnen, und die Messung ihres 
Beitrags zur BWS ist besonders schwierig. Vor allem 
Hauptverwaltungen werfen Probleme auf. Eine Defini­
tion des Begriffs "Hilfstätigkeit" und nähere Erläuterun­
gen enthält die Verordnung (EWG) Nr. 696/93 des 
Rates über die statistischen Einheiten. 

a) Zuordnung zu einem Wirtschaftsbereich 

Hilfstätigkeiten (einschließlich Hauptverwaltungen) sind 
in den VGR auf regionaler und auf nationaler Ebene dem 
gleichen Wirtschaftsbereich zuzuordnen. Die genannte 
Verordnung sieht folgendes vor: 

Werden Hilfstätigkeiten zugunsten einer einzigen Ein­
heit ausgeführt, bilden diese Tätigkeiten und die dafür 
aufgewendeten Mittel einen integrierten Bestandteil der 
Tätigkeiten und Mittel der Einheit, die sie bedienen. 
Werden Hilfstätigkeiten im wesentlichen zugunsten von 
zwei oder mehr FE ausgeführt, müssen die Kosten 
dieser Hilfstätigkeiten auf alle FE verteilt werden, denen 
sie zugeordnet werden können. 

b) Regionale Zuordnung 

Die regionale Zuordnung ist unproblematisch, wenn die 
Hilfstätigkeiten am gleichen Standort ausgeführt werden 
wie die Haupttätigkeiten, oder wenn alle Einheiten ihren 
Standort in derselben Region haben. Hilfstätigkeiten an 
einem bestimmten Standort können jedoch auch Stand­
orte in anderen Regionen unterstützen; dies gilt z. B. für 
den Buchführungs- und den Personalbereich. Ferner 
kann eine Hilfstätigkeit (z. B. eine Zentralverwaltung 
oder ein Busdepot) auch an einem eigenen Standort 
ausgeübt werden. Sie ist dann u. U. eine eigene örtliche 
Einheit und ist nach dem Residenzprinzip der Region 
zuzurechnen, in der sie ihren Standort hat (vgl. ESVG 
Ziffer 13.23). 

4. Bottom-up- und Top-down-Methoden 
Nachdem in den Abschnitten 1-3 die allgemeinen Re­
geln für die Erstellung regionaler VGR skizziert wurden, 
geht es jetzt um die zur Schätzung der BWS und der BAI 
verwendeten Verfahren. In den Mitgliedstaaten werden 
unterschiedliche Verfahren eingesetzt, was, wie in der 
Einführung dargelegt wurde, oft sehr gute Gründe hat 
und die Qualität und Vergleichbarkeit der Daten nicht 
zwangsläufig beeinträchtigt. Über die Wahl der Verfah­
ren und ihre Genauigkeit sind dennoch einige generelle 
Aussagen möglich. 

4.1 Definitionen 

a) Bottom-up-Methoden 

Bei der Bottom-up-Methode zur Schätzung einer regio­
nalen Gesamtgröße werden Daten auf der Ebene der 
örtlichen FE erhoben und dann regionalhierarchisch 
"von unten nach oben" addiert, bis man den regionalen 
Wert der Gesamtgröße ermittelt hat. Dieses Verfahren 
wird als Bottom-up-Methode bezeichnet, da die Einzel-
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daten zur Berechnung der Gesamtgröße direkt auf der 
Ebene der örtlichen FE erhoben worden sind. 

Sind Angaben über örtliche FE nicht verfügbar, kann ein 
Pseudo-Bottom-up-Ansatz verwendet werden. In die­
sem Fall können Angaben über die örtliche FE mit Hilfe 
eines der in Ziffer 3.2 beschriebenen Verfahren anhand 
von Daten über das Unternehmen, die FE oder die 
örtliche Einheit geschätzt werden. Die Schätzwerte kön­
nen dann wie bei der reinen Bottom-up-Methode zu 
regionalen Gesamtwerten aggregiert werden. Viele Un­
ternehmen haben nur eine örtliche FE, und diese Metho­
de erfordert lediglich Schätzungen für multiregionale und 
heterogene Unternehmen. 

b) Top-down-Methoden 

Bei der Top-down-Methode zur Schätzung einer regio­
nalen Gesamtgröße wird eine nationale Gesamtgröße 
auf die einzelnen Regionen aufgeteilt, ohne daß man 
über die örtliche FE oder die örtliche Einheit geht. Zur 
Aufteilung der nationalen Gesamtgröße wird ein Indika­
tor verwendet, der dem Merkmal, das geschätzt werden 
soll, möglichst nahe kommt. Zur Regionalisierung von 
Löhnen und Gehältern kann man z. B. die Arbeitnehmer, 
multipliziert mit dem aus einer anderen statistischen 
Quelle entnommenen Durchschnittsverdienst, heranzie­
hen. 

Dieses Verfahren wird als Top-down-Methode bezeich­
net, da die Gesamtgröße einer Region und nicht einer 
örtlichen FE oder einer örtlichen Einheit zugeordnet 
wird. Um die korrekte regionale Zuordnung zu erhalten, 
muß man in den meisten Fällen dennoch auf Daten der 
örtlichen FE oder der örtlichen Einheit zurückgreifen. So 
basiert in dem obengenannten Beispiel die Beschäftig­
tenzahl auf Daten der örtlichen FE oder örtlichen Einhei­
ten. 

Den Schätzwerten liegen jedoch nicht immer Einzelda­
ten der örtlichen FE oder der örtlichen Einheit zugrunde. 
Bisweilen wird zur Regionalisierung einer Gesamtgröße 
ein Indikator herangezogen. So kann die BWS des Ei­
senbahnverkehrs z. B. anhand der Anzahl der beförder­
ten Passagiere und der beförderten Gütertonnen 
regionalisiert werden. Ein solches Verfahren wird als 
Pseudo-Top-down-Methode bezeichnet und ist weniger 
zuverlässig als ein reines Top-down-Verfahren. 

c) Mischformen 

Die Bottom-up-Methode wird selten in reiner Form an­
gewendet. Es gibt immer Datenlücken, die mit Hilfe 
eines Top-down-Verfahrens gefüllt werden müssen. 
Ebenso wird bei vielen Top-down-Verfahren häufig ge­
nauso auf Daten aus umfassenden Quellen zurückge­
griffen wie bei Bottom-up-Schätzungen. Mischformen 
der beiden Methoden sind daher die Regel. 

4.2 Vergleich von Bottom-up- und Top-down-Me­
thode 

Ob die Bottom-up- oder die Top-down-Methode verwen­
det wird, hängt hauptsächlich von den vorhandenen 
statistischen Quellen ab, richtet sich jedoch auch nach 
den Zielen der regionalen VGR. 

Die Bottom-up-Methode hat grundsätzlich den Vorteil, 
daß bei ihr das jeweilige Merkmal direkt gemessen und 
korrekt auf Regionen und Wirtschaftsbereiche aufgeteilt 
wird. Mit der Bottom-up-Methode erhält man durch ent­
sprechende Aggregation der Daten (Wahrung der stati­
stischen Geheimhaltung vorausgesetzt) Schätzwerte für 
jedes beliebige geographische Gebiet. Dieses Verfah­
ren kann, wenn es sich auf andere Quellen stützt, auch 
einen alternativen Schätzwert für die nationale Ebene 
liefern, der zur Verbesserung des entsprechenden 
Schätzwerts der VGR auf nationaler Ebene herangezo­
gen werden kann. In der Praxis müssen die regionalen 
Schätzwerte in der Regel so angepaßt werden, daß sie 
in der Summe mit dem nationalen Gesamtwert überein­
stimmen. 

Bottom-up-Verfahren sind von den Angaben der Unter­
nehmen abhängig, und im Fall von unvollständigen An­
gaben stimmen die regionalen Daten nicht mit den 
nationalen überein, wenn man davon ausgeht, daß letz­
tere "vollständig" sind. Für einen Abgleich der Daten 
wäre in diesem Fall nicht eine einfache Aufteilung eines 
unbedeutenden Restwertes, d. h. einer einfachen "stati­
stischen Diskrepanz" ausreichend, sondern auf die Re-
gionen müßten nationale Werte für die 
"Schattenwirtschaft" aufgeteilt werden. Das sind zuwei­
len nicht unerhebliche Werte, die nicht auf statistische 
Probleme, sondern auf bedeutende wirtschaftliche Fak­
toren zurückzuführen sind. 

Die Top-down-Methode hat den Vorteil der zahlenmäs-
sigen Kohärenz zwischen den VGR auf nationaler und 
auf regionaler Ebene. Sie ist u. U. auch insofern kosten­
günstiger, als sie sich bereits vorhandener Daten be­
dient bzw. sich auf bundesweite 
Stichprobenerhebungen stützen kann und keine umfas­
senden neuen Register oder jährliche Vollerhebungen 
erfordert. Ihr Hauptnachteil ist darin zu sehen, daß die 
Schätzwerte nicht anhand von direkt erhobenen Daten, 
sondern mit Hilfe von Indikatoren erstellt werden. 

Bei Bottom-up-Methoden kann die Zuverlässigkeit ge­
schätzt werden. Der Stichprobenfehler läßt sich mes­
sen, möglicherweise weiß man auch etwas über den 
systematischen Fehler, und die Ergebnisse können dem 
nationalen Gesamtwert gegenübergestellt werden. Bei 
Top-down- und gemischten Verfahren, bei denen Indi­
katoren verwendet werden, ist die Genauigkeit schwer 
zu schätzen. 

Zusammenfassend läßt sich feststellen: Reine Bottom-
up-Methoden haben Vorteile gegenüber Top-down- und 
Pseudo-Bottom-up-Methoden und sind daher vorrangig 
zu empfehlen. Wenn Daten für örtliche FE nicht vorlie­
gen, spllten Pseudo-Bottom-up-Methoden verwendet 
werden. Auf Top-down-Methoden sollte nur dann zu­
rückgegriffen werden, wenn keine zuverlässigen Anga­
ben auf Unternehmensebene vorliegen. Es ist schwer zu 
sagen, ob ein Pseudo-Bottom-up-Verfahren oder ein 
reiner Top-down-Ansatz vorzuziehen ist; wenn Angaben 
für örtliche FE zuverlässig geschätzt werden können, ist 
Pseudo-Bottom-up-Methoden der Vorzug zu geben. 
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4.3 Verbesserung von Top-down-Methoden und 
von Mischformen 

Top-down-Methoden und Mischformen lassen sich im 
allgemeinen verbessern, wenn man, sofern die Daten 
dies zulassen, folgendes beachtet: 

a) Es sollten möglichst geeignete Indikatoren verwen­
det werden, die - nötigenfalls unabhängig von den 
nationalen Werten - anhand von neuen Regionalda­
ten validiert oder durch diese ersetzt werden sollten. 
Weniger geeignete Indikatoren sollten nur als Notlö­
sung für wichtige Positionen der VGR herangezogen 
werden. 

b) In den Fällen, in denen keine Regionaldaten vorlie­
gen, sollte im Interesse einer größeren Konsistenz 
zwischen den Mitgliedstaaten generell der gleiche 
Indikator in der gesamten Europäischen Union ver­
wendet werden. 

c) Wird ein weniger geeigneter Indikator verwendet, 
sollten die Schätzwerte nicht getrennt veröffentlicht 
werden. Der Vollständigkeit halber können sie in 
einen Gesamtwert einbezogen werden. 

d) Auf Top-down-Methoden sollte im allgemeinen nicht 
zur Ermittlung eines Gesamtwertes, sondern nur zur 
Schätzung von Teilwerten zurückgegriffen werden. 
Für den Bruttobetriebsüberschuß z. B. sollten das 
Einkommen der Selbständigen und der Bruttobe­
triebsüberschuß von Unternehmen getrennt vonein­
ander geschätzt werden. In gleicher Weise sollten 
heterogene Wirtschaftsbereiche in Teilbereiche zer­
legt werden (Beispiele enthält Kapitel II). 

e) Für Teilwerte mit unterschiedlicher regionaler Vertei­
lung sollten verschiedene Indikatoren verwendet 
werden. 

f) Falls sich dadurch die Qualität der Schätzwerte ver­
bessert, kann in bestimmten Fällen auch eine "Ad-
hoc-Schlüsselung" erwogen werden. Die 
Bruttowertschöpfung könnte z. B. in einen auf die 
Arbeit und einen auf das Kapital entfallenden Be­
standteil zerlegt werden. 

g) Auf NUTS-I-, -II- und -Ill-Ebene können unterschied­
liche Indikatoren verwendet werden, wenn man auf 
diese Weise genauere Schätzwerte erhält. Bisweilen 
liegen auf NUTS-I-Ebene bessere Daten vor als auf 
NUTS-II- und -Ill-Ebene. 

h) Zur Beurteilung eines Indikators empfiehlt sich der 
"Umkehrtest". Wenn die BAI z. B. anhand von Löh­
nen und Gehältern geschätzt werden, kann man sich 
fragen: "Würde man zur Schätzung der Beschäfti­
gung oder der Löhne und Gehälter Angaben über die 
BAI verwenden?" 

i) Indikatoren können an vorhandenen Daten erprobt 
werden. Um zwei Indikatoren gegeneinander abzu­
wägen, kann man den erhobenen tatsächlichen Wert 
mit dem Schätzwert vergleichen, den man erhält, 
wenn man die Gesamtgröße für den Tätigkeitsbe­
reich in der Gesamtwirtschaft mit Hilfe der Indikato­
ren aufgliedert. Je größer die Korrelation, desto 
besser der Indikator. 

4.4 Anpassung der regionalen an die nationalen 
Werte 

Die Summe der regionalen Werte stimmt selten exakt 
mit dem nationalen Gesamtwert überein, so daß die 
regionalen Werte in der Regel angepaßt werden müs­
sen. Die Abweichungen können auf den Zufalls- oder 
andere Fehler in den regionalen Daten zurückzuführen 
sein oder auch darauf, daß dem nationalen Gesamtwert 
ein anderer Erfassungsbereich oder eine andere Defini­
tion zugrunde liegt. 

Die Abweichungen werden auf die Regionen in der 
Regel im Verhältnis zu den regionalen Werten aufgeteilt, 
d. h. auf alle Regionen wird derselbe prozentuale An­
passungssatz angewendet. Liegt z. B. der nationale Ge­
samtwert um 5 % über der Summe der regionalen 
Werte, werden alle regionalen Werte um 5 % angeho­
ben. Dieser pragmatische Ansatz ist im Fall von Unter­
schieden im Erfassungsbereich oder bei 
systematischen Fehlern nicht immer geeignet. Andere 
Lösungen sollten daher immer erwogen werden. 

Eine weitere Möglichkeit wäre, die weniger zuverlässi­
gen Schätzwerte - sie betreffen häufig die kleineren 
Regionen - stärker anzupassen. Dies geschieht fast nie, 
da Anpassungen sich stärker auf Schätzwerte für klei­
nere Regionen auswirken, die dadurch noch stärker von 
den unverzerrten Werten abweichen. Umgekehrt kön­
nen entsprechende Anpassungen an den Werten für 
große Regionen vorgenommen werden, die sie wenig 
beeinflussen. Dieses Verfahren wird gelegentlich ge­
wählt. 

4.5 Genauigkeit von regionalen Volkswirtschaftli­
chen Gesamtrechnungen 

Auf die Genauigkeit von regionalen BWS- und BAI-
Schätzungen wurde bereits in der Einführung und in 
Ziffer 4.2 eingegangen. Hierzu einige zusätzliche An­
merkungen. 

Regionale Daten sind normalerweise ungenauer als na­
tionale, da ihnen kleinere Stichproben und Basisdaten 
von geringerer Qualität zugrunde liegen. Ferner sind 
Schätzwerte für dünner besiedelte Regionen unzuver­
lässiger als Schätzwerte für dichter besiedelte. Außer­
dem hängt die Datengenauigkeit von den gewählten 
Methoden ab (vgl. Ziffer 4.2 und 4.3). 

Die nationale Volkswirtschaft ¡st klar abgegrenzt. Die 
Landesgrenzen liegen fest, und grenzüberschreitende 
Ströme (von Menschen, Waren, Dienstleistungen oder 
finanziellen Aktiva) werden in der Regel erfaßt, wenn 
nicht gar reguliert. Die regionale Volkswirtschaft ist we­
sentlich offener. Regionalgrenzen ändern sich von Zeit 
zu Zeit, und Ströme zwischen Regionen sind so alltäg­
lich, daß sie selten reguliert oder erfaßt werden. 

Regionale VGR scheinen daher nur aussagefähig, wenn 
sie auf die nationale VGR abgestimmt sind. Nationale 
VGR können auf vollständigere Daten zurückgreifen und 
werden nicht durch so viele Probleme bei der Zuordnung 
von Daten zu bestimmten Gebieten erschwert. Sie lie­
fern eine unabhängige Norm für die relative Genauigkeit 
der regionalen Werte; aus der Sicht der regionalen VGR 
müssen die nationalen Werte als gegeben akzeptiert 
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werden. Werden die regionalen Werte direkt erhoben, 
deutet eine etwaige Differenz zwischen ihrer Summe 
und den nationalen Werten auf eventuelle Fehler - nor­
malerweise in den regionalen VGR - hin. Zuweilen kön­
nen regional differenzierte Berechnungen jedoch zur 
Aufdeckung von unplausiblen Ergebnissen in den natio­
nalen VGR beitragen, die bei Revisionen auf nationaler 
Ebene berücksichtigt werden sollten. 

4.6 Vergleichbarkeit von regionalen volkswirt­
schaftlichen Gesamtgrößen 

Bei regionalen VGR müssen die Gesamtgrößen, die 
Wirtschaftsbereiche, die Regionen und die Daten im 
Zeitablauf vergleichbar sein. Die Gesamtgrößen von 
regionalen VGR sind vergleichbar, wenn: 

- die nationalen VGR-Reihen, auf denen sie basieren, 
vollständig, zuverlässig und mit denen anderer Mit­
gliedstaaten vergleichbar sind; 

- die Mitgliedstaaten eine einheitliche Vorstellung da­
von haben, welche regionalen Gesamtgrößen ermit­
telt werden sollen, und die gleichen Regeln und 
Definitionen verwenden; 

- die Mitgliedstaaten einen einheitlichen Ansatz zur 
Schließung von Datenlücken verwenden, d.h. für be­
stimmte Wirtschaftsbereiche die gleichen Indikatoren 
heranziehen; 

- die Methoden im Zeitablauf konsistent sind. 

Wenn für alle Regionen bzw. Wirtschaftsbereiche die 
gleichen statistischen Quellen verwendet werden, ¡st 
dies nützlich, aber nicht entscheidend. Z. B. dürften 
Arbeitsmarktschätzungen auf der Basis der EU-Arbeits­
kräfteerhebung zwischen den EU-Mitgliedstaaten bes­
ser vergleichbar sein als entsprechende Schätzungen, 
denen nationale Daten zugrunde liegen. Bei Unterschie­
den in den geltenden Regeln, den Definitionen und dem 
Erfassungsbereich ist die Verwendung der gleichen 
Quellen allerdings nicht von besonderem Vorteil. 

5. Grundregeln und Methoden für die 
Berechnung der Bruttowertschöpfung 

5.1 Grundregeln 

Die regionale BWS ist ein Maß für die Wirtschaftstätig­
keit der gebietsansässigen Einheiten einer Region. Sie 
macht keine Aussagen über das Einkommen der ge­
bietsansässigen privaten Haushalte. 

Generell gilt die Regel, daß die BWS der Region zuzu­
ordnen ist, in der die produzierende Einheit gebietsan­
sässig ist, die die Tätigkeit ausübt. 

Definitionsgemäß muß die örtliche FE oder die örtliche 
Einheit an einem festen, geographisch identifizierten Ort 
gelegen sein. Bewegliche Ausrüstungsgüter werden 
ausdrücklich nicht zu den örtlichen Einheiten gezählt, 
und ihre Tätigkeit muß einer örtlichen Einheit zugerech­
net werden. Der Sitz der örtlichen Einheit ist ein ent­
scheidendes Kriterium für die Regionalisierung der in 
örtlichen Einheiten erwirtschafteten BWS. 

5.2 Einkommens- und Produktions-Ansatz 

Die BWS nach Wirtschaftsbereichen kann von zwei 
Seiten her geschätzt werden: von der Einkommens- und 
von der Produktions-Seite. Beide Ergebnisse sind ma­
thematisch gleichwertig und werden in der Regel auf 
nationaler Ebene berechnet. Der über den Produktions­
und der über den Einkommensansatz ermittelte Wert der 
BWS nach Wirtschaftsbereichen können in den nationa­
len VGR zur gegenseitigen Validierung verwendet wer­
den. 

Beide Ansätze können auch für die regionalen VGR 
verwendet werden. Im Idealfall werden zwei Schätzwer­
te unabhängig voneinander ermittelt und zusammen 
verwendet. In der Praxis liegen in den meisten Mitglied­
staaten ausreichende eigenständige Regionaldaten nur 
für eines der beiden Berechnungsverfahren vor. In den 
meisten Mitgliedstaaten wird der Produktions-Ansatz 
verwendet, wobei im Dienstleistungssektor, über den 
wenige regionale Produktions-Daten vorliegen, Einkom­
mensdaten hinzugezogen werden. 

Beide Ansätze können mit den verschiedenen Bottom-
up- und Top-down-Methoden kombiniert werden, die in 
Abschnitt 4 dargestellt wurden. Es gibt keinen Grund, 
warum in allen Mitgliedstaaten der gleiche Ansatz Ver­
wendung finden sollte. Für welches Verfahren man sich 
entscheidet, hängt vor allem von den statistischen Quel­
len ab; gewählt werden sollte der Ansatz, bei dem die 
vorhandenen detaillierten Regionaldaten bestmöglich 
genutzt werden. 

Findet der Einkommensansatz Verwendung, sollten die 
folgenden Größen und Teilgrößen, wann immer möglich, 
getrennt geschätzt werden: 

Einkommen aus unselbständiger Arbeit 

Bruttobetriebsüberschuß 

Bruttobetriebsüberschuß der Selbständigen 

Bruttobetriebsüberschuß der sonstigen produzie­
renden Einheiten 

Pachten und Entschädigungen für den Abbau von 
Bodenschätzen 

Abschreibungen 

Sonstige Produktionssteuern abzüglich Produk­
tionssubventionen. 

5.3 Wahl der Indikatoren für Top-down- und Pseu­
do-Bottom-up-Methoden 

Die Wahl der Indikatoren richtet sich sehr stark nach den 
verfügbaren Daten und deren Qualität. Empirische Un­
tersuchungen über die Eignung der verschiedenen Indi­
katoren scheint es kaum zu geben. Viel hängt von der 
Situation der einzelnen Länder und bei Top-down-Schät-
zungen von der Größenordnung der zu schätzenden 
Werte ab. 

Ziffer 4.3 enthielt bereits einige allgemeine Empfeh­
lungen zur Wahl der Indikatoren. Hierzu einige zusätz­
liche Anmerkungen, die allerdings nur für die BWS 
relevant sind: 
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a) Die Aufteilung der BWS auf produzierende Einheiten 
oder Regionen anhand eines Indikators für den Brut­
toproduktionswert oder den Umsatz unterstellt, daß 
das Verhältnis von Output zu Vorleistungen in allen 
Einheiten bzw. Regionen gleich ist. 

b) In Wirtschaftsbereichen, über die wenig Output-Da­
ten vorliegen, sollte der Einkommensansatz ange­
wandt werden. Wenn Löhne und Gehälter einen 
beträchtlichen Teil der BWS ausmachen und diese 
Angaben auf der Ebene der örtlichen FE oder der 
örtlichen Einheit vorliegen, muß nur der Bruttobe­
triebsüberschuß geschätzt werden. 

c) Die Zuordnung des Bruttobetriebsüberschusses er­
folgt in der Regel anhand der Löhne und Gehälter, 
der Arbeitskosten, der Beschäftigung oder des Um­
satzes. Unter diesen Alternativen könnte man ver­
suchsweise dem Umsatz den Vorzug geben, gefolgt 
von den Arbeitskosten, den Löhnen und Gehältern 
und der Zahl der Beschäftigten. Die Löhne und Ge­
hälter stehen vor der Beschäftigung, da die Bezieher 
höherer Löhne in der Regel einen größeren Beitrag 
zur BWS leisten als die niedriger bezahlten Beschäf­
tigten. 

d) Wird ein Indikator für den Bruttobetriebsüberschuß 
verwendet, erhält man fast immer regionale Werte 
mit dem gleichen Vorzeichen. Der Überschuß wird 
auf alle Einheiten aufgeteilt. Erwirtschaftet das Unter­
nehmen oder der Wirtschaftsbereich auf nationaler 
Ebene einen Gewinn, tritt daher in keiner Region ein 
Verlust auf. Ohne Angaben über die örtlichen Einhei­
ten ist es nicht möglich, mit Gewinn und mit Verlust 
arbeitende Einheiten zu ermitteln und die regionale 
Zuordnung zu verbessern. 

e) In kapitalintensiven Wirtschaftsbereichen ist es u. U. 
besser, die BWS nicht in Einkommen aus unselb­
ständiger Arbeit und" Bruttobetriebsüberschuß, son­
dern ad hoc in einen auf die Arbeit und einen auf das 
Kapital entfallenden Teil aufzuteilen. 

Diese Aufteilung sollte in zwei Schritten erfolgen: 

1. Aufteilung der BWS in einen auf die Arbeit und einen 
auf das Kapital entfallenden Teil; hierzu kann das 
Verhältnis von Löhnen und Gehältern zu Abschrei­
bungen herangezogen werden. 

2. Die zwei Teile der BWS sollten getrennt auf die 
Regionen oder örtlichen Einheiten aufgeteilt werden. 
Im Fall des auf die Arbeit entfallenden Teils kann dies 
anhand der Arbeitskosten, der Löhne und Gehälter 
oder der Beschäftigung erfolgen, wobei den Arbeits­
kosten der Vorzug vor den Löhnen und Gehältern 
und diesen wiederum der Vorzug vor der Beschäfti­
gung zu geben ist. Für die Aufteilung des auf das 
Kapital entfallenden Teils ist ein Indikator erforder­
lich, etwa die Abschreibungen, der Kapitalstock oder 
die Anlageinvestitionen (in dieser Reihenfolge). Ein 
mehrjähriger Durchschnitt der BAI wäre dabei besser 
geeignet als der Wert für ein einziges Jahr. 

Im Fall einer Pseudo-Bottom-up-Methode würde diese 
Aufgliederung für jedes Unternehmen vorgenommen. 
Bei einer Top-down-Methode würde die nationale Ge­
samtgröße entsprechend aufgegliedert. 

5.4 Hilfstätigkeiten 

In den nationalen VGR werden Hilfstätigkeiten als inter­
mediärer Output innerhalb des Unternehmens behan­
delt. Einheiten, die Hilfstätigkeiten ausüben, sind keine 
eigenen örtlichen Einheiten. Sie werden der Haupttätig­
keit und dem Hauptstandort des Unternehmens zuge­
rechnet. Die regionalen VGR weichen von dieser 
ESVG-Regel leicht ab, da es für sie wichtig ist, daß die 
Einheit der richtigen Region zugerechnet wird. In den 
regionalen VGR sollte eine Hilfstätigkeit in der Region, 
in der sie ausgeübt wird, zur BWS beitragen und als 
Kostenfaktor von der Wertschöpfung der anderen Ein­
heiten abgezogen werden. Die Wirtschaftsbereichszu­
ordnung sollte anhand der Konventionen der nationalen 
VGR erfolgen. 

Das Problem der Bewertung der Hilfstätigkeit ist damit 
noch nicht gelöst. Betrachtet man Hilfstätigkeiten als 
anderen Einheiten entstehende Kosten (dies besagt die 
genannte Verordnung über die statistischen Einheiten), 
so ergibt sich in den Regionen, in denen viele Hilfstätig­
keiten ihren Standort haben, insgesamt eine sehr nied­
rige BWS. Es scheint daher sinnvoller, davon 
auszugehen, daß Hilfstätigkeiten einen positiven Beitrag 
zur BWS leisten. 

Liegen keine Angaben über örtliche FE oder örtliche 
Einheiten vor, sollte für die Aufteilung von BWS und BAI 
auf die verschiedenen örtlichen FE oder örtlichen Ein­
heiten und die Einheiten, die Hilfstätigkeiten ausüben, 
ein geeigneter Indikator herangezogen werden. Löhne 
und Gehälter sowie die Beschäftigung sind hierfür am 
besten geeignet. 

Wird zur Aufteilung der BWS auf die örtlichen Einheiten 
eine Pseudo-Bottom-up-Methode verwendet, bei derein 
Indikator zum Einsatz kommt, wird die BWS den Einhei­
ten, die Hilfstätigkeiten ausüben (einschließlich Haupt­
verwaltungen), im allgemeinen implizit zugeordnet. 

5.5 Der Übergang von der regionalen Bruttowert­
schöpfung zu Herstellungspreisen (basic prices) 
auf das BIP je Region (BIPR) zu Marktpreisen 

5.5.1 Allgemeines 

Der Output wird zu Herstellungspreisen bewertet. Als 
Vorleistungen verwendete Güter sind zu dem Zeitpunkt, 
zu dem sie in den Produktionsprozeß eingehen, zu 
Anschaffungspreisen zu bewerten. Folglich wird die 
Bruttowertschöpfung nach Wirtschaftsbereichen zu Her­
stellungspreisen bewertet (vgl. ESVG Ziffer 13.28). 

Der Herstellungspreis eines Gutes ist gleich der Summe 
der Kosten der zur Herstellung dieses Gutes verwende­
ten Waren und Dienstleistungen und der Vergütung der 
zur Herstellung des Gutes eingesetzten Produktionsfak­
toren. Er versteht sich ausschließlich Gütersteuern (ab­
züglich Gütersubventionen), aber einschließlich 
sonstiger Produktionssteuern (abzüglich sonstiger Sub­
ventionen). 

Dem BIP entspricht auf regionaler Ebene das BIPR 
(Bruttoinlandsprodukt je Region). Es wird zu Marktprei­
sen bewertet, indem man zur Wertschöpfung je Region 
zu Herstellungspreisen die regionalisierten Gütersteu-
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ern und Einfuhrabgaben abzüglich Güter- und Einfuhr­
subventionen sowie die Mehrwertsteuer (MwSt) addiert 
(vgl. ESVG 13.29). 

Die sonstigen Produktionssteuern (abzüglich sonstige 
Subventionen) sind Teil der BWS zu Herstellungsprei­
sen und sollten, wenn diese über den Einkommensan­
satz geschätzt wird (vgl. Ziffer 5.2) der örtlichen FE oder 
der örtlichen Einheit zugeordnet werden, in der die Pro­
duktion stattfindet. Sie sind von den Gütersteuern und 
Einfuhrabgaben sowie den Güter- und Einfuhrsubven­
tionen und der MwSt zu unterscheiden. Die beiden Steu­
er- bzw. Subventionsarten wirken sich unterschiedlich 
aus und sollten bei der Schätzung des BIPR getrennt 
zugeordnet werden. 

5.5.2 Regeln für die Regionalisierung der MwSt, der 
sonstigen Gütersteuern und der Einfuhrabgaben so­
wie der Güter- und Einfuhrsubventionen 

Die für die nationale Volkswirtschaft geltenden Regeln 
des ESVG lassen sich auf regionaler Ebene bei der 
Regionalisierung von Gütersteuern und Einfuhrabga­
ben, Güter- und Einfuhrsubventionen und MwSt nicht 
ohne weiteres anwenden. Da die regionale Volkswirt­
schaft offen ist und nicht über ein Steuersystem verfügt, 
das dem der nationalen Volkswirtschaft gleichwertig ist, 
sind unterschiedliche Auslegungen der ESVG-Regeln 
möglich. 

Auf der gemeinsamen Sitzung der Arbeitsgruppen 
"Volkswirtschaftliche Gesamtrechnungen und statisti­
sche Indikatoren auf regionaler Ebene" und "Volkswirt­
schaftliche Gesamtrechnungen" von Januar 1994 
wurden die Regeln für die Regionalisierung der MwSt 
und der sonstigen Gütersteuern und Einfuhrabgaben 
sowie der Güter- und Einfuhrsubventionen erörtert. Zwei 
unterschiedliche Vorgehensweisen wurden vorgeschla­
gen: 

- Diese Steuern, Abgaben und Subventionen sollten 
der Region zugeordnet werden, in der die Wert­
schöpfung entsteht, da sie bereits berücksichtigt 
sind, wenn die Güter die Regionalgrenzen über­
schreiten. 

- Diese Steuern, Abgaben und Subventionen sollten 
der Region zugeordnet werden, in der die besteuer­
ten bzw. subventionierten Güter entweder für die 
Zwecke der letzten Verwendung oder als Vorleistun­
gen eingesetzt werden. Diese Vorgehensweise wur­
de damit begründet, daß die Regeln für das nationale 
Wirtschaftsgebiet auch für die Gebiete der Regionen 
gelten würden und diese Steuern, Abgaben und Sub­
ventionen auf die Güter und nicht auf die Produktion 
bezogen seien. 

Nach einer eingehenden Erörterung der Frage in meh­
reren Arbeitsgruppensitzungen konnte keine Einigung 
darüber erzielt werden, bei welcher dieser beiden Vor­
gehensweisen die ESVG-Regeln korrekt auf regionaler 
Ebene angewendet werden. Die Position der einzelnen 
Länder läßt sich wie folgt zusammenfassen: 

a) Für eine Regionalisierung dieser Steuern, Abgaben 
und Subventionen auf der Basis des Produktionsor­
tes der entsprechenden Güter waren: 

Deutschland, das Vereinigte Königreich, die Nieder­
lande, Irland, Dänemark und Belgien. 

b) Für eine Regionalisierung dieser Steuern, Abgaben 
und Subventionen auf der Basis des Verwendungs­
ortes der entsprechenden Güter waren: 

Griechenland, Spanien, Portugal, Frankreich, 
Schweden, Finnland und Osterreich. 

c) Für eine Regionalisierung der MwSt auf der Basis 
des Verwendungsortes der Güter und eine Regiona­
lisierung der sonstigen Gütersteuern und Einfuhrab­
gaben sowie der Einfuhrsteuern und -subventionen 
auf der Basis des Produktionsortes der betreffenden 
Güter waren: 

Italien und Norwegen. 

5.5.3 Die Notwendigkeit einer Vereinbarung 

Die Diskussionen blieben ohne Entscheidung, zur Har­
monisierung der Schätzverfahren war ein Kompromiß 
erforderlich. Dabei war folgendes ausschlaggebend: 

1. Das Bruttoinlandsprodukt auf regionaler Ebene ist als 
Gesamtgröße für die Regionalpolitik der EU von ent­
scheidender Bedeutung und sollte vergleichbar be­
rechnet werden. 

2. In den verschiedenen Arbeitsgruppensitzungen wur­
den keine eindeutigen theoretischen Argumente für 
die Zuordnung der MwSt und der sonstigen Güter­
steuern und Einfuhrabgaben sowie der Güter- und 
Einfuhrsubventionen zu der Produktionsregion bzw. 
für ihre Zuordnung zu der Verwendungsregion ange­
führt. 

3. Die Indikatoren, mit deren Hilfe die MwSt und die 
sonstigen Gütersteuern und Einfuhrabgaben sowie 
die Güter- und Einfuhrsubventionen der Verwen­
dungsregion der Güter zugeordnet werden könnten, 
liegen nicht immer vor. Aus den regionalen Konten 
der privaten Haushalte abgeleitete Indikatoren sind 
im ESVG zur Berechnung auf der NUTS-Il-Ebene 
vorgesehen, während das BIP derzeit auf der NUTS-
Ill-Ebene geschätzt wird. Indikatoren für die Zuord­
nung der genannten Steuern, Abgaben und 
Subventionen zu der Produktionsregion sind dage­
gen auch auf NUTS-Ill-Ebene leicht verfügbar. 

4. Bisher hat Eurostat diese Steuern, Abgaben und 
Subventionen im Verhältnis zur regionalen Wert­
schöpfung zu Faktorkosten aufgeteilt. Eine Zuord­
nung nach dem Produktionsort kommt der Kohärenz 
der Zeitreihen für das regionale BIP zugute. 

Aufgrund der vorstehenden Argumente wird folgendes 
vereinbart: 

Die Regionalisierung der nationalen MwSt und sonsti­
gen Gütersteuern und Einfuhrabgaben sowie der Güter­
und Einfuhrsubventionen erfolgt anhand der Wertschöp­
fung sämtlicher Wirtschaftsbereiche zu Herstellungs­
preisen. 

Diese Vereinbarung gilt nur für die Regionalisierung des 
BIP; für die künftige Erstellung regionaler Konten des 
Staates ist sie nicht verbindlich. 
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6. Regeln für die Regionalisierung der 
Bruttoanlageinvestitionen 

Im ESVG (Ziffer 3.92) heißt es: "Die Bruttoanlageinve­
stitionen enthalten den Erwerb von Anlagevermögen 
durch gebietsansässige Produzenten abzüglich Ver­
äußerungen von Anlagevermögen in einem bestimmten 
Zeitraum zuzüglich gewisser Erhöhungen des Wertes 
nichtproduzierter Aktiva durch die Produktionstätigkeit 
von produzierenden institutionellen Einheiten. Als Anla­
gevermögen bezeichnet man als Output in Produktions­
prozessen entstandene Sachanlagen und immaterielle 
Werte, die selbst wiederholt oder kontinuierlich länger 
als ein Jahr in Produktionsprozessen verwendet wer­
den." 

6.1 Das Regionalisierungskriterium 

In der vorstehenden Definition kann das Wort "Erwerb" 
unterschiedlich ausgelegt werden, wobei es für die BAI 
von entscheidender Bedeutung ist, für welche Ausle­
gung man sich entscheidet. Produzierende Einheiten 
können Anlagevermögen "erwerben", um es im Produk­
tionsprozeß einzusetzen, ohne deshalb Eigentümer der 
Vermögenswerte zu werden. Vielmehr können die Anla­
gen rechtlich Eigentum eines anderen Teils desselben 
odereines anderen Unternehmens sein. Z. B. kann eine 
konzernangehörige Beteiligungsgesellschaft Eigentü­
mer sämtlicher Gebäude einer Unternehmensgruppe 
sein, ein Bauunternehmen kann Baumaschinen von ei­
ner speziellen Leasinggesellschaft langfristig leasen, 
und viele Unternehmen "erwerben" Vermögenswerte 
steuergünstig im Rahmen eines Finanzierungsleasing­
vertrages mit einer Bank oder einem anderen Kreditin­
st i tut. Benutzer und Eigentümer eines 
Vermögenswertes können sehr unterschiedlichen Wirt­
schaftsbereichen angehören und ihren Standort in sehr 
unterschiedlichen Regionen haben. 

Laut Ziffer 13.20 des ESVG ist das "Kriterium für die 
Regionalisierung von Bruttoanlageinvestitionen - wie 
auch bei den nationalen Gesamtrechnungen (vgl. 2.05 
Fußnote 1) - das Eigentum. Gegenstände des Anlage­
vermögens, die einer multiregionalen Einheit gehören, 
werden derjenigen örtlichen FE zugeordnet, von der sie 

genutzt werden. Wie in den nationalen Gesamtrechnun­
gen werden im Wege des Operating-Leasing erworbene 
Gegenstände des Anlagevermögens der Region des 
Eigentümers zugeordnet, die im Wege des Finanzie­
rungsleasing erworbenen dagegen der Region des Nut­
zers." 

6.2 Verkäufe von gebrauchtem oder vorhandenem 
Anlagevermögen 

Produzierende Einheiten verkaufen einander vorhande­
nes Anlagevermögen, etwa gebrauchte Maschinen. 
Wenn Gegenstände des Anlagevermögens den Wirt­
schaftszweig oder die Region wechseln, sollte der ge­
samte gezahlte Preis in die BAI des einen 
Wirtschaftsbereichs bzw. der einen Region einbezogen 
und der erhaltene Preis von den BAI des anderen Wirt­
schaftsbereichs bzw. der anderen Region abgezogen 
werden. Transaktionskosten, wie etwa beim Verkauf von 
Grundstücken und vorhandenen Gebäuden anfallende 
Notargebühren, werden als zusätzliche BAI wie auf na­
tionaler Ebene behandelt. 

6.3 Wahl der Methoden 

Ein Top-down-Verfahren ist zur Regionalisierung der 
BAI im allgemeinen nicht geeignet, da es in diesem Fall 
besonders schwierig ist, geeignete Indikatoren zu fin­
den. Aufgrund des speziellen Charakters von BAI (sie 
treten schwerpunktartig und diskontinuierlich auf) sind 
Indikatoren wie Löhne und Gehälter nicht besonders 
geeignet. Man kann die Ansicht vertreten, Löhne und 
Gehälter gäben die Situation an bereits vorhandenen 
Standorten wieder und seien daher ein geeigneter Indi­
kator für die Regionalisierung der BAI an diesen Stand­
orten. BAI an neuen Standorten und Großprojekte 
passen jedoch nicht in dieses Bild. Die Löhne und Ge­
hälter eines einzelnen Jahres sind ein schlechter Indika­
tor für die BAI, legt man dagegen längere Zeiträume 
zugrunde, ist ihre Verwendung eher vertretbar. 

Zusammenfassend läßt sich feststellen: Indikatoren 
sollten nur zum Füllen von Datenlücken verwendet und 
in keinem Wirtschaftsbereich als Hauptquelle von BAI-
Schätzungen herangezogen werden. 
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KAPITEL II: ANWENDUNG DER REGELN AUF EINZELNE WIRT­
SCHAFTSBEREICHE 

1. Allgemeines 
Thema von Kapitel II ist die Schätzung der regionalen 
BWS und BAI in den Wirtschaftsbereichen, in denen die 
anzuwendenden Regeln und Methoden und die vorhan­
denen Daten die Statistiker vor besondere Schwierigkei­
ten stellen. Dabei wird die praktische Anwendung der 
Konzepte des ESVG und des ESVG/Reg sowie der in 
Kapitel I dargestellten allgemeinen Regeln verdeutlicht. 
Da alle diese Regeln für die betrachteten Wirtschaftsbe­
reiche gelten, werden sie im folgenden nicht einzeln 
wiederholt. 

Kapitel II enthält ferner für die betrachteten Wirtschafts­
bereiche praktische Empfehlungen zu Methoden und 
Daten. Sie sollten im Interesse einer größeren Kohärenz 
der Schätzwerte in der gesamten Europäischen Union 
befolgt werden. 

1.1 Berücksichtigte Wirtschaftsbereiche 

Die dem ESVG beigefügten Regionaltabellen basieren 
auf den Abschnitten der NACE Rev. 1. Daher sollten 
auch BWS und BAI nach Wirtschaftsbereichen auf der 
Basis dieser Systematik ermittelt werden. 

Zu nachstehenden Wirtschaftsbereichen, die den ange­
gebenen Abschnitten der NACE Rev. 1 entsprechen, 
sind nähere Erläuterungen erforderlich: 

C Bergbau und Gewinnung von Steinen und Erden 

E Energie- und Wasserversorgung 

F Baugewerbe 

I Verkehr und Nachrichtenübermittlung 

J Kredit- und Versicherungsgewerbe. 

Reine Bottom-up-Verfahren können für diese Wirt­
schaftsbereiche in der Regel nicht angewendet werden, 
da vollständige Informationen über örtliche FE oder ört­
liche Einheiten in den meisten Mitgliedstaaten nicht vor­
liegen. Die Daten über Unternehmen oder FE sind 
dagegen oft vollständig, so daß Pseudo-Bottom-up-Ver-
fahren angewendet werden können. In den Fällen, in 

denen diese Daten nicht zuverlässig oder nicht verfüg­
bar sind, muß u. U. ein Top-down-Ansatz verwendet 
werden. Dabei ist eine reine Top-down-Schätzung ei­
nem Pseudo-Top-down-Verfahren im allgemeinen vor­
zuziehen. In einigen Fällen wird aus praktischen 
Gründen dennoch ein Pseudo-Top-Down-Ansatz emp­
fohlen. Die Genauigkeit der auf diese Weise ermittelten 
Schätzwerte sollte - wie in Kapitel I Ziffer 4.3 empfohlen 
- überprüft werden. 

Neben Datenproblemen ist zu berücksichtigen, daß ei­
nige der genannten Wirtschaftsbereiche sehr heterogen 
sind. In diesen Fällen wird empfohlen, Schätzungen auf 
einer stärker disaggregierten Ebene durchzuführen. 
Dies bedeutet, daß Schätzungen für Teilbereiche durch­
geführt werden sollten, wobei es empfehlenswert ist, 
verschiedene Verfahren und Indikatoren zu verwenden, 
die den besonderen Merkmalen der jeweiligen Teilberei­
che gerecht werden. Die so erhaltenen Ergebnisse kön­
nen dann aggregiert werden. Dieser disaggregierte 
Ansatz wird besonders für den Bereich Verkehr und 
Nachrichtenübermittlung empfohlen, bei dem sowohl 
konzeptionelle Schwierigkeiten als auch Datenprobleme 
auftreten. 

1.2 Sonstige Wirtschaftsbereiche 

Mit den Methoden der landwirtschaftlichen Gesamtrech­
nung beschäftigt sich das "Handbuch zur landwirtschaft­
lichen und forstwirtschaftlichen Gesamtrechnung" 
(Eurostat, 1992) und die interne Eurostat-Unterlage 
"Handbuch zur regionalen landwirtschaftlichen Gesamt­
rechnung" (1994). 

In den übrigen Wirtschaftsbereichen wirft die Anwen­
dung der allgemeinen Regeln weniger Schwierigkeiten 
auf, obwohl auch hier Daten- und andere praktische 
Probleme auftreten können. Die Vorgehensweise, die im 
folgenden für die fünf obengenannten Wirtschaftsberei­
che beschrieben wird, kann auf die übrigen Wirtschafts­
bereiche übertragen werden. 

Multiregionale Unternehmen sind in den Bereichen Ver­
arbeitendes Gewerbe, Handel usw. und nichtmarktbe-
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stimmte Dienstleistungen ein besonderes Problem; die 
allgemeinen Regeln für ihre Behandlung wurden jedoch 
in Kapitel I (Ziffer 3.2) dargelegt. Botschaften sind im 
Bereich nichtmarktbestimmte Dienstleistungen etwas 
problematisch, ihre Behandlung geht aus Kapitel I (Ab­
schnitt 1) jedoch ebenfalls klar hervor. Das Fehlen von 
vollständigen Regionaldaten ist das Hauptproblem im 
Bereich marktbestimmte Dienstleistungen, der sehr he­
terogen ist und in dem eine große Zahl kleiner Unterneh­
men tätig ist. Die Regeln lassen sich jedoch, wie hier 
beschrieben, im Rahmen eines disaggregierten Ansat­
zes anwenden. 

2. Bergbau und Gewinnung von Steinen 
und Erden (C) sowie Energie- und 
Wasserversorgung (E) 

2.1 Allgemeines 

Diese Wirtschaftsbereiche untergliedern sich wie folgt: 

C: Bergbau und Gewinnung von Steinen und Erden 

CA: Kohlenbergbau, Torfgewinnung, Gewinnung von 
Erdöl und Erdgas, Bergbau auf Uran- und Thoriumerze 

10 Kohlenbergbau, Torfgewinnung 

11 Gewinnung von Erdöl und Erdgas, 
Erbringung damit verbundener Dienstleistungen 

12 Bergbau auf Uran- und Thoriumerze. 

CB: Erzbergbau, Gewinnung von Steinen und Erden, 
sonstiger Bergbau 

E: Energie- und Wasserversorgung 

40 Energieversorgung 

41 Wasserversorgung 

Die Unterabschnitte CA (Abteilung 10 und 12) und CB 
werfen keinen besonderen Probleme auf, so daß sich 
die nachfolgenden Ausführungen auf die Abteilungen 
11, 40 und 41 konzentrieren, deren örtliche Einheiten 
häufig sehr unterschiedlich sind. In diesen Wirtschafts­
bereichen gibt es einige große kapitalintensive Einheiten 
wie z. B. Kraftwerke, andererseits aber auch eine große 
Zahl von arbeitsintensiven örtlichen Verwaltungseinhei­
ten sowie z. T. Regionalgrenzen überschreitende Rohr-
leitungs- und Stromverteilungsnetze. Im allgemeinen 
bestehen diese Wirtschaftsbereiche aus einigen weni­
gen Großunternehmen, und ihre führenden Unterneh­
men sind im gesamten Wirtschaftsgebiet eines Landes 
oder zumindest in mehreren Regionen tätig. Ferner be­
finden sie sich häufig im Eigentum des öffentlichen 
Sektors. 

Diese Gegebenheiten sollten im Interesse möglichst 
genauer Schätzwerte in den zur Aufteilung von BWS und 
BAI verwendeten Verfahren berücksichtigt werden. 

2.2 Produzierende Einheiten 

Regionalgrenzen überschreitende Tätigkeit, z. B. der 
Energietransport von einer Region in eine andere oder 
nationale Rohrleitungs- und Stromnetze, ist ein speziel­
les Merkmal dieser Wirtschaftsbereiche. BWS und BAI 

dieser Bereiche sind der Region zuzuordnen, in denen 
die produzierenden Einheiten, die die Arbeiten ausfüh­
ren, gebietsansässig sind. Dies wurde bereits in Kapitel 
I (Ziffer 2.1) erläutert. 

2.3 Zuordnung der Bruttowertschöpfung 

Vollständige Angaben liegen normalerweise nur auf Un­
ternehmensebene vor. Ein reines Bottom-up-Verfahren 
ist daher nicht möglich, so daß ein Pseudo-Bottom-up-
Ansatz empfohlen wird. Ein reines Top-down-Verfahren 
ist weniger empfehlenswert. 

Bei jedem Verfahren sollte man versuchen, die verschie­
denen Arten von örtlichen Einheiten (d. h. kapitalinten­
sive und arbeitsintensive Einheiten) zu berücksichtigen. 
Dies erfordert eine Ad-hoc-Schlüsselung der BWS, wie 
sie in Kapitel I Ziffer 5.3e beschrieben wurde. Selbst 
wenn die in Kapitel I empfohlenen Indikatoren nicht 
verfügbar sind, ist einem Pseudo-Bottom-up-Verfahren 
dennoch der Vorzug zu geben. 

Unternehmen, die mit Verlust arbeiten, sind in diesem 
Wirtschaftsbereich u. U. besonders schwer ausfindig zu 
machen und korrekt zu erfassen, da sie Teil multiregio­
naler oder vertikal integrierter Unternehmen sind. Den 
meisten Verfahren, die mit Indikatoren für die BWS oder 
den Bruttobetriebsüberschuß arbeiten, liegt die Annah­
me zugrunde, daß der Bruttobetriebsüberschuß in allen 
produzierenden Einheiten des Unternehmens dasselbe 
Vorzeichen hat (vgl. Kapitel I Ziffer 5.3d). 

2.4 Zuordnung der Bruttoanlageinvestitionen 

Auch in diesem Fall liegen in der Regel nur wenig 
Angaben über örtliche Einheiten vor, so daß normaler­
weise ein Pseudo-Bottom-up-Ansatz zur Anwendung 
kommt; sofern auch er nicht möglich ist, muß u. U. ein 
Top-down-Verfahren angewendet werden. 

Für Pseudo-Bottom-up- und Top-down-Verfahren wird 
empfohlen, BAI in das Verteilungsnetz (z. B. in Rohr­
oder Stromleitungen) von sonstigen BAI zu unterschei­
den. Dazu ist eine Ad-hoc-Schlüsselung in zwei Stufen 
erforderlich: 

1. BAI in das Verteilungsnetz sollten von sonstigen BAI 
unterschieden werden. Liegen die entsprechenden 
Daten nicht für alle Unternehmen vor, sollten sie 
anhand von Daten für vergleichbare Unternehmen 
geschätzt werden. 

2. Die Zuordnung der sonstigen BAI kann auf der Ebene 
der örtlichen Einheiten anhand von Indikatoren, etwa 
der Kapazität, erfolgen. Für Investitionen in das Ver­
teilungsnetz kann ein physischer Indikator, etwa die 
Länge des Netzes, verwendet werden. 

2.5 Zuordnung zur Extra-regio 

Ortsfeste Erdöl- und Erdgasförderanlagen in internatio­
nalen Gewässern oder im Festlandsockel, über den das 
betreffende Land Hoheitsrechte ausübt, sollten der Ex­
tra-regio zugerechnet werden. 
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3. Baugewerbe (F) 

3.1 Allgemeines 

Dieser Abschnitt der NACE Rev. 1 untergliedert sich in 
die folgenden fünf Gruppen: 

45.1 Vorbereitende Baustellenarbeiten 

45.2 Hoch- und Tiefbau 

45.3 Bauinstallation 

45.4 Sonstiges Baugewerbe 

45.5 Vermietung von Baumaschinen und -geraten mit 
Bedienungspersonal. 

3.2 Produzierende Einheiten 

Örtliche FE oder örtliche Einheiten, die diesem Wirt­
schaftsbereich angehören, kommen als statistische Ein­
heiten in Frage, wenn sie über ein eigenes Büro vor Ort 
oder eine Lohnstelle mit getrennter Rechnungslegung 
verfügen. 

Baustellen sollten als eigenständige örtliche Einheiten 
behandelt werden, wenn sie eine gewisse Mindestgröße 
überschreiten (vgl. ESVG Ziffer 13.25), denn nur dann 
dürften sie über die erforderlichen statistischen Informa­
tionen verfügen. Arbeitsgemeinschaften sind für diesen 
Wirtschaftsbereich typisch. Sie werden von mehreren 
Bauunternehmen für einen beschränkten Zeitraum zu 
einem bestimmten Zweck gegründet und sind ebenfalls 
als örtliche Einheiten zu behandeln. 

3.3 Zuordnung der Bruttowertschöpfung 

Da in den meisten Ländern wenig Informationen über die 
örtlichen Einheiten vorliegen, werden im allgemeinen 
Top-down-Verfahren empfohlen. Falls die entsprechen­
den Daten vorhanden sind, sollte eine Ad-hoc-Schlüs­
selung der BWS in einen auf die Arbeit und einen auf 
das Kapital entfallenden Teil erfolgen. Andernfalls wird 
ein Einkommensansatz empfohlen, wie er in Kapitel I 
Ziffer 5.2 und 5.3 beschrieben ist. Geeignete Indikatoren 
dürften im Fall des Baugewerbes Löhne und Gehälter 
hier einen größeren Teil der BWS stellen als in anderen 
Wirtschaftsbereichen. Wenn möglich, sollte der Brutto­
betriebsüberschuß der Selbständigen allerdings ge­
trennt von dem der Kapitalgesellschaften erfaßt werden 
(Kapitel I Ziffer 4.3d). 

3.4 Zuordnung der Bruttoanlageinvestitionen 

Im Baugewerbe wird ein beträchtlicher Teil der Ausrü­
stungen geleast. Ferner können sich Ausrüstungen im 
Eigentum des Unternehmens befinden, aber von meh­
reren örtlichen Einheiten eingesetzt werden. Nach der in 
Kapitel I (Ziffer 6.1) beschriebenen Regel ist Anlagever­
mögen, das Eigentum des Unternehmens ist, der Re­
gion zuzuordnen, in der die produzierende Einheit 
gebietsansässig ist, die dieses Anlagevermögen nutzt, 
während (im Rahmen von Operating-Leasing) geleastes 
Anlagevermögen der Region zugerechnet wird, in der 
die produzierende Einheit gebietsansässig ist, zu deren 
Eigentum das Anlagevermögen gehört. 

Liegen keine Informationen über örtliche Einheiten vor, 
sollten die BAI der Hauptverwaltung des Unternehmens 
zugeordnet werden. Dies dürfte keine signifikanten Ver­
zerrungen zur Folge haben, da es sich bei Bauunterneh­
men häufig um kleinere Unternehmen handelt. Diese 
Empfehlung weicht von den Hinweisen für den Eisen­
bahn- und Luftverkehr ab (Ziffer 4.2.3), da dort nur we­
nige Großunternehmen agieren und eine Zuordnung zur 
Hauptverwaltung beträchtliche Verzerrungen zur Folge 
hätte . 

3.5 Zuordnung zur Extra-regio 

BWS und BAI von Baustellen (die die Größenkriterien 
erfüllen) in der Extra-regio sollten der Rubrik "Extra-re­
gio" zugeordnet werden. 

4. Verkehr und Nachrichtenübermitt­
lung (I) 

Dieser Wirtschaftsbereich umfaßt: 

60 Landverkehr; Transport in Rohrfernleitungen 

60.1 Eisenbahnen 

60.2 Sonstiger Landverkehr 

60.3 Transport in Rohrfemleitungen 

61 Schiffahrt 

61.1 See-und Küstenschiffahrt 

61.2 Binnenschiffahrt 

62 Luftfahrt 

63 Hilfs- und Nebentätigkeiten für den Verkehr; 
Verkehrsvermittlung 

64 Nachrichtenübermittlung 

64.1 Postdienste und private Kurierdienste 

64.2 Fernmeldedienste. 

In den Bereichen Verkehr und Nachrichtenübermittlung 
macht eine Vielzahl von konzeptionellen und prakti­
schen Problemen eine differenzierte Behandlung erfor­
derlich. Vollständige Daten über örtliche Einheiten 
liegen in diesen heterogenen Wirtschaftsbereichen in 
keinem Mitgliedstaat vor. Einige Verkehrsunternehmen 
gehören normalerweise zum öffentlichen Sektor, so daß 
über sie u. U. bessere oder andere Informationen vorlie­
gen. Femer könnte eine Analyse auf der Basis der 
örtlichen FE oder der örtlichen Einheit in einigen Teilbe­
reichen des Verkehrssektors Probleme aufwerfen, die 
sich durch einen Pseudö-Top-down-Ansatz vermeiden 
lassen. Daher wird empfohlen, den Wirtschaftsbereich 
Verkehr- und Nachrichtenübermittlung in homogene 
Teilbereiche zu untergliedern, auf die unterschiedliche 
Verfahren angewendet werden sollten. 

Drei derartige Teilbereiche werden unterschieden: 

Verkehr (ohne Eisenbahnen und Luftfahrt) 

Eisenbahnen und Luftfahrt 

Nachrichtenübermittlung. 
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Es wäre denkbar, die Binnenschiffahrt und den Seever­
kehr in einer Rubrik zusammen mit den Eisenbahnen 
und der Luftfahrt zu behandeln, da die Datenprobleme 
und die konzeptionellen Schwierigkeiten in diesen Be­
reichen sehr ähnlich sind. Dennoch wird dies hier nicht 
empfohlen, da es eine unangemessene Behandlung der 
Hauptverwaltungen der in diesen Bereichen tätigen Un­
ternehmen zur Folge haben könnte. Die Hauptverwal­
tung von Flug- und Eisenbahngesellschaften befindet 
sich häufig auf großen Flughäfen oder Bahnhöfen, wäh­
rend die Hauptverwaltung von Schiffahrtsgesellschaften 
häufig in Großstädten, weit entfernt von der eigentlichen 
Schiffahrt zu finden ist. 

4.1 Verkehr (ohne Eisenbahnen und Luftfahrt) 

4.1.1 Allgemeines 

Dieser Teilbereich umfaßt die Personen- und Güterbe­
förderung im Nah- und Fernverkehr zu Lande (ohne 
Eisenbahnen), den Transport in Rohrfernleitungen so­
wie die Binnen-, See- und Küstenschiffahrt. Diese Berei­
che werden zusammengefaßt, da eine Vorgehensweise 
auf der Basis der örtlichen FE oder der örtlichen Einheit 
in diesen Fällen angemessen ist. 

4.1.2 Produzierende Einheiten 

Die produzierenden Einheiten sind örtliche FE oder ört­
liche Einheiten. Bewegliche Anlagegüter und Rohrlei­
tungsnetze sollten diesen produzierenden Einheiten 
zugeordnet werden. 

Bewegliche Anlagegüter können keine produzierenden 
Einheiten sein (vgl. Kapitel· I Ziffer 3.1). Sie sind der 
örtlichen Einheit zuzuordnen, von der aus sie eingesetzt 
oder der sie zugerechnet werden. LKW und Busse soll­
ten z. B. dem Depot zugerechnet werden, in dem sie 
ihren Standort haben, und Schiffe der örtlichen Einheit, 
von der aus sie operieren. Dabei kann es sich um den 
Ort handeln, an dem das Schiff ins Dock geht, sofern 
sich dort eine örtliche Einheit befindet, oder auch um die 
Lohn- oder Befrachtungsstelle. 

Dies kann sich in der Praxis als schwierig erweisen und 
zu offensichtlichen Unplausibilitäten führen. Z. B. kann 
es vorkommen, daß bewegliche Anlagegüter nicht der 
Region zugeordnet werden, in der sie hauptsächlich 
eingesetzt werden, selbst wenn sie sich lange Zeit in 
dieser Region befinden. In internationalen Gewässern 
fahrende Schiffe können z. B. einer Einheit im Landes-
innern zugeordnet werden. 

In einigen Fällen haben bewegliche Anlagegüter u.U. 
keinen Standort, von den aus sie eingesetzt werden; ein 
Beispiel hierfür sind Binnenschiffe, die auf eigene Rech­
nung tätig sind und keinen Standort an Land haben. In 
diesen Sonderfällen können die Anlagegüter dem Extra­
regio zugeordnet werden. 

Rohrleitungsnetze müssen einer örtlichen Einheit nach 
dem in Kapitel I Ziffer 2.1 erläuterten Residenzprinzip 
zugeordnet werden. Die entsprechende BWS und die 
BAI sollten den für die Tätigkeit zuständigen örtlichen 
Einheiten zugerechnet werden (vgl. ESVG Ziffer 13.26 
Absatz 1). 

4.1.3 Zuordnung der Bruttowertschöpfung 

Die Angaben auf Unternehmensebene sind normaler­
weise vollständig, so daß die BWS den örtlichen Einhei­
ten wie in Kapitel I beschrieben mit Hilfe eines 
Pseudo-Bottom-up-Verfahrens zugeordnet werden 
kann. 

Sind die beweglichen Anlagegüter sinnvoll zugeordnet, 
kann die BWS auf Unternehmensebene auf die örtlichen 
FE verteilt werden. Im Fall einer äußerst kapitalintensi­
ven Produktionstätigkeit wird eine Ad-hoc-Disaggregie-
rung der BWS in einen auf die Arbeit und einen auf das 
Kapital entfallenden Teil empfohlen (vgl. Kapitel I Zif­
fer 5.3e). 

4.1.4 Zuordnung der Bruttoanlageinvestitionen 

Die BAI sollten den produzierenden Einheiten zugerech­
net werden, die das Anlagevermögen nutzen. Die 
Schwierigkeiten bei der Zuordnung von beweglichen 
und geleasten Anlagegütern zu den sie nutzenden Wirt­
schaftsbereichen wurden bereits angesprochen. 

4.1.5 Zuordnung zur Extra-regio 

BWS und BAI im Zusammenhang mit beweglichen An­
lagegütern ohne Standort an Land können der Extra-re­
gio zugeordnet werden (vgl. Ziffer 4.1.2). 

4.2 Eisenbahnen und Luftfahrt 

4.2.1 Allgemeines 

Im Fall von Tätigkeiten im Teilbereich Eisenbahnen und 
Luftfahrt ist ein Pseudo-Top-down-Ansatz am besten 
geeignet. Da es sich bei den Unternehmen dieses Teil­
bereichs überwiegend um multi regionale Großunterneh­
men handelt, dürften für ein Bottom-up-Verfahren kaum 
genügend Daten vorliegen. Ein Pseudo-Bottom-up-An-
satz ist im Fall sowohl der BWS als auch der BAI unnötig 
komplex. Es kommt lediglich auf eine korrekte Regiona­
lisierung der Tätigkeiten an, und sie ist möglich, ohne 
daß es erforderlich ¡st, örtliche Einheiten abzugrenzen 
und ihnen bewegliche Anlagegüter zuzurechnen. 

Ein Pseudo-Bottom-up-Ansatz wäre im Teilbereich Ei­
senbahnen und Luftfahrt wegen der Organisationsstruk­
tur der Unternehmen dieses Teilbereichs besonders 
schwer anzuwenden. Sie verfügen nämlich über zahlrei­
che verschiedene örtliche Einheiten: Fahrkartenschal­
ter, eine Zentrale, Werkstätten, Bahnhöfe, Stellwerke 
mit Bedienungspersonal usw. Die Dienstleistung wird 
jedoch im wesentlichen mit beweglichen Anlagegütern 
(Flugzeugen und Zügen) erbracht. Da auf diese beweg­
lichen Anlagegüter der größte Teil der BWS entfällt, ist 
es wichtig, daß sie korrekt behandelt und nicht willkürlich 
einer einzigen örtlichen Einheit zugerechnet werden, wie 
dies bei einem Pseudo-Bottom-up-Ansatz erforderlich 
wäre. Zur Ermittlung regionaler Gesamtgrößen kann 
jedoch ein Pseudo-Top-down-Verfahren angewendet 
werden, für das keine auf örtlichen Einheiten basieren­
den Indikatoren erforderlich sind. 
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4.2.2 Zuordnung der Bruttowertschöpfung 

Für den Teilbereich Eisenbahnen und Luftfahrt wird ein 
Pseudo-Top-down-Einkommensansatz empfohlen. Bei 
ihm werden die in den meisten Mitgliedstaaten vorhan­
denen Daten bestmöglich genutzt. Für den Einkom­
mensansatz ist eine getrennte Schätzung des 
Einkommens aus unselbständiger Arbeit und des Brut-
tobetriebsüberschusses erforderlich. Die Zahl der Selb­
ständigen ist in diesem Teilbereich nicht signifikant, so 
daß sie nicht getrennt berücksichtigt werden müssen. 

Das Einkommen aus unselbständiger Arbeit sollte der 
Region zugerechnet werden, in der die Arbeitnehmer 
beschäftigt sind (im Fall von Flugzeugbesatzungen der 
Region, in der diese bezahlt werden). 

Die Regionalisierung des Bruttobetriebsüberschusses 
sollte anhand von Indikatoren für die Aktivität der Eisen­
bahn- oder Flugstrecken erfolgen (vgl. ESVG Zif­
fer 13.26 Absatz 2). Indikatoren wie das Einkommen aus 
der Personen- und Güterbeförderung sind dabei besser 
geeignet als physische Indikatoren für das Verkehrsauf­
kommen. Für die Personen- und die Güterbeförderung 
sollten, wenn möglich, getrennte Schätzungen erstellt 
werden. 

Folgende Indikatoren werden vorgeschlagen: 

a) Eisenbahnen: in den Bahnhöfen der Region ein- bzw. 
ausgestiegene Passagiere und ver- bzw. entladene 
Güter, die von Unternehmen befördert wurden, die 
zur BWS auf nationaler Ebene beitragen; 

b) Luftfahrt: in den Flughäfen der Region ein- bzw. 
ausgestiegene Passagiere und ver- bzw. entladene 
Güter, die von Unternehmen befördert wurden, die 
zur BWS auf nationaler Ebene beitragen. 

Für den Fall, daß die Schiffahrt in diesen Teilbereich 
einbezogen wird, werden auch hier das Passagier- und 
das Güteraufkommen in den Häfen der Region als Indi­
katoren empfohlen. Sie erscheinen jedoch weniger ge­
eignet, denn wie in der Einführung zu Abschnitt 4 bereits 
erwähnt, würde dann der Beitrag der Zentral Verwaltun­
gen zu niedrig angesetzt, da diese sich häufig in anderen 
Regionen befinden. Femer bliebe in den Werten der 
Beitrag des Transitverkehrs von Gütern und Passagie­
ren unberücksichtigt. 

4.2.3 Zuordnung der Bruttoanlageinvestitionen 

Sofern vorhanden, sollten Daten über örtliche Einheiten 
verwendet werden; es wird ein auf dem Residenzprinzip 
(Kapitel I Ziffer 2.1) basierender Pseudo-Bottom-up-An­
satz empfohlen. 

Ausnahmen bilden allerdings die nachstehenden Ge­
genstände des Anlagevermögens: 

a) Rollendes Material und Flugzeuge: ihre Zuordnung 
kann anhand des oben erwähnten Aktivitätsindika­
tors erfolgen; 

b) Infrastrukturanlagen wie Gleise und Stellwerke soll­
ten den örtlichen Einheiten zugerechnet werden, die 
für sie zuständig sind. Liegen keine Daten über örtli­
che Einheiten vor, kann zur Regionalisierung derar­
tiger Infrastrukturanlagen das Territorialprinzip 

zugrunde gelegt werden. Die Unterschiede zwischen 
beiden Verfahren dürften sehr gering sein. 

4.2.4 Zuordnung zur Extra-regio 

Entfällt. 

4.3 Nachrichtenübermittlung 

4.3.1 Allgemeines 

Dieser Teilbereich umfaßt: 

a) Post- und private Kurierdienste 

b) Fernmeldedienste (Fernsprech- und Fernschreib­
dienst, Telegrafie usw.). 

4.3.2 Produzierende Einheiten 

Die produzierenden Einheiten sind örtliche FE oder ört­
liche Einheiten, wie sie bereits definiert wurden. Beweg­
liche Anlagegüter, z. B. Postwagen, -züge usw., sind der 
örtlichen Verwaltungseinheit zuzurechnen, die für sie 
zuständig ist. 

Infrastruktureinrichtungen, wie Telefonzellen oder Fern­
meldeleitungen, sind der örtlichen Einheit zuzurechnen, 
die sie verwaltet (vgl. Kapitel I Ziffer 2.1 und ESVG 
Ziffer 13.26 Absatz 3). 

4.3.3 Zuordnung der Bruttowertschöpfung 

Wenn die örtlichen Einheiten ermittelt wurden, können 
Angaben über ihre BWS direkt erhoben oder geschätzt 
werden. Ersteres ist häufig nicht möglich, so daß ein 
Pseudo-Bottom-up-Verfahren angewendet werden 
muß. Reine Top-down-Methoden sind ebenfalls häufig 
erforderlich. 

In den Mitgliedstaaten werden sehr unterschiedliche 
Indikatoren verwendet; möglich sind "physische" Indika­
toren (Anzahl der Briefmarken oder der Anschlüsse) und 
konventionelle Indikatoren, etwa das regionale Einkom­
men aus unselbständiger Arbeit, in einigen Mitgliedstaa­
ten wird das Einkommen aus unselbständiger Arbeit 
getrennt vom Bruttobetriebsüberschuß geschätzt, in an­
deren dagegen nicht. Eine Ad-hoc-Aufgliederung in ei­
nen auf die Arbeit und einen auf das Kapital entfallenden 
Teil ¡st ebenfalls möglich. 

4.3.4 Zuordnung der Bruttoanlageinvestitionen 

Das Nutzer- und das Residenzprinzip sind zu beachten. 
Dies bedeutet, daß die BAI in sämtliche Infrastrukturan­
lagen der Nachrichtenübermittlung, insbesondere in das 
Fernsprechnetz, den örtlichen Einheiten zuzurechnen 
sind, die die Anlagen verwalten. Liegen keine Angaben 
für örtliche Einheiten vor, sollten sie mit einem Pseudo-
Bottom-up-Verfahren geschätzt werden. Bei einem rei­
nen Top-down-Ansatz müssen die BAI lediglich auf die 
Regionen und nicht auf die örtlichen Einheiten verteilt 
werden. 

4.3.5 Zuordnung zur Extra-regio 

Entfällt. 
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5. Kredit- und Versicherungsgewerbe (J) 
Dieser Wirtschaftsbereich umfaßt: 

65 Kreditgewerbe 

66 Versicherungsgewerbe 

67 Mit dem Kredit- und Versicherungsgewerbe 
verbundene Tätigkeiten. 

Es wird empfohlen, das Kredit- und das Versicherungs­
gewerbe jeweils gesondert zu behandeln. Die unterstell­
te Bankgebühr (FISIM) muß getrennt geschätzt werden, 
damit man die korrekte regionale Verteilung der BWS 
insgesamt erhält. 

5.1 Kreditgewerbe 

5.1.1 Allgemeines 

In der NACE Rev. 1 ist das Kreditgewerbe in folgende 
Gruppen und Klassen untergliedert: 

65.1 Zentralbanken und Kreditinstitute (Zentralbanken, 
Kreditinstitute) 

65.2 Sonstige Finanzierungsinstitutionen (Institutionen 
für Finanzierungsleasing, Spezialkreditinstitute, 
Finanzierungsinstitutionen a.n.g.). 

Der Output dieses Wirtschaftsbereichs wird im wesent­
lichen anhand folgender Größen gemessen: a) Betrag, 
um den die Einnahmen die Zinszahlungen an Gläubiger 
überschreiten, b) Output der verschiedenen den Kunden 
in Rechnung gestellten Dienstleistungen. 

5.1.2 Produzierende Einheiten 

Sie werfen in diesem Wirtschaftsbereich keine besonde­
ren Schwierigkeiten auf. 

5.1.3 Zuordnung der Bruttowertschöpfung 

Für das Kreditgewerbe wird der Einkommensansatz 
empfohlen. Falls Unternehmensdaten vorliegen, sollte 
ein Pseudo-Bottom-up-Verfahren angewendet werden. 
Andernfalls ist ein Top-down-Einkommensansatz erfor­
derlich. 

Das Einkommen aus unselbständiger Arbeit sollte den 
örtlichen Einheiten zugerechnet werden, bei denen die 
Arbeitnehmer beschäftigt sind. Die Verteilung des Brut-
tobetriebsüberschusses auf die örtlichen Einheiten soll­
te im Fall von Zentralbanken anhand des Einkommens 
aus unselbständiger Arbeit und im Fall der sonstigen 
Kreditinstitute nach der Summe aus Krediten und Einla­
gen erfolgen (vgl. ESVG Ziffer 13.27). 

5.1.4 Zuordnung der Bruttoanlageinvestitionen 

Die Anwendung der allgemeinen Regeln wirft keine be­
sonderen Probleme auf. Der größte Teil der BAI entfällt 
auf Neubauten, die direkt der Region zugerechnet wer­
den können, in der sie sich befinden. 

5.7.5 Zuordnung zur Extra-regio 

Entfällt. 

5.2 Versicherungsgewerbe 

5.2.1 Allgemeines 

Diese Tätigkeiten werden im wesentlichen von den Un­
ternehmen des Teilsektors "Versicherungsunternehmen 
und Pensionskassen" (S. 125) ausgeübt. Er umfaßt die 
institutionellen Einheiten, die in ihrer Hauptfunktion ver­
sichern, d. h. Einzelrisiken in Sammelrisiken umwan­
deln, wobei versicherungstechnische Rückstellungen 
gebildet werden. 

Es ist darauf hinzuweisen, daß Versicherungsmakler 
nicht zum Versicherungsgewerbe, sondern zum Wirt­
schaftsbereich "mit dem Kredit- und Versicherungsge­
werbe verbundene Tätigkeiten" gehören, da ihre 
Haupttätigkeit im Aushandeln von Verträgen und nicht 
im Versichern besteht und da sie für mehrere Unterneh­
men tätig sind. 

5.2.2 Produzierende Einheiten 

Wie bereits erläutert, sind die örtlichen Einheiten die 
"Büros", die Versicherungstätigkeiten ausüben, mit Aus­
nahme von Versicherungsmaklern. Diese örtlichen Ein­
heiten sind u. U. für ein großes Gebiet oder gar das 
gesamte Land zuständig. 

5.2.3 Zuordnung der Bruttowertschöpfung 

Da Regionaldaten (aufgrund der Arbeitsweise dieser 
Unternehmen) nicht vorliegen, können zur Ermittlung 
der Wertschöpfung kein Bottom-up-Verfahren herange­
zogen werden. Daher ist ein Pseudo-Bottom-up-Ansatz 
oder, falls dies nicht möglich ist, ein Top-down-Ansatz 
zu verwenden. 

In Anbetracht der in der Regel vorliegenden Daten ist 
der Einkommensansatz sowohl für Pseudo-Bottom-up-
als auch für Top-down-Verfahren geeignet. Das Einkom­
men aus unselbständiger Arbeit sollte der Region zuge­
rechnet werden, in der die örtlichen Einheiten ihren 
Standort haben, und die Aufteilung des Bruttobetriebs-
überschusses sollte im Verhältnis zu den Versiche­
rungsprämien erfolgen (vgl. ESVG Ziffer 13.27). 

5.2.4 Zuordnung der Bruttoanlageinvestitionen 

Die Anwendung der allgemeinen Regeln wirft keine be­
sonderen Probleme auf. Der größte Teil der BAI entfällt 
auf Neubauten, die direkt der Region zugerechnet wer­
den können, in der sie sich befinden. 

5.2.5 Zuordnung zur Extra-regio 

Entfällt. 

5.3 Unterstellte Bankgebühr (FISIM ='Financial In­
termediation Services Indirectly Measured) 

Ein Teil des Outputs an Bankdienstleistungen entfällt auf 
die Nettozinszahlungen der produzierenden Einheiten 
an die Banken. Sie werden in den Output der Banken 
einbezogen, jedoch nicht als Vorleistungen vom Output 
aller Wirtschaftsbereiche abgezogen und werden daher 
doppelt gezählt. Bei den regionalen VGR stellt sich das 
Problem, daß die'Kreditnehmer und die Kreditgeber 
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nicht nur unterschiedlichen Wirtschaftsbereichen, son­
dern auch unterschiedlichen Regionen angehören kön­
nen. 

Theoretisch müßten die Beträge in Abzug gebracht wer­
den, die als Gegenwert der in Anspruch genommenen 
Dienste in der regionalen BWS der Wirtschaftsbereiche 
auch enthalten sind. In der Praxis liegen jedoch fast 
keine nach Wirtschaftsbereichen oder Regionen aufge­
gliederten Angaben über Zinsströme vor, so daß diese 
in den Mitgliedstaaten konsistent geschätzt werden 
müßten. 

Bisher werden die FISIM jedoch nicht nach verwenden­
den Sektoren aufgegliedert (vgl. ESVG Ziffer 8.14). Viel­
mehr "wird der Output von FISIM insgesamt als 

Vorleistungen eines fiktiven Sektors behandelt; dieser 
Sektor hat einen Output von null und eine negative 
Wertschöpfung, die den gleichen Umfang hat, wie die 
Vorleistungen, allerdings mit umgekehrtem Vorzeichen. 
Auf diese Weise verringert sich die Wertschöpfung 
sämtlicher Sektoren und Tätigkeitsbereiche insgesamt 
um diesen Betrag." 

Die Wertschöpfung dieses fiktiven Sektors sollte auf die 
Regionen im Verhältnis zur gesamten Wertschöpfung 
aller Wirtschaftsbereiche aufgeteilt werden. 

Die gesamte Bruttowertschöpfung je Region wird dann 
berechnet, indem man die regionale BWS des fiktiven 
Sektors von der Summe der regionalen BWS sämtlicher 
Wirtschaftsbereiche in Abzug bringt. 
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ANHANG A: Definition des Wirtschaftsge­
biets eines Landes 

1. Die nachstehende Definition des Begriffs "Wirt­
schaftsgebiet" wurde aus dem ESVG Ziffer 2.05 ent­
nommen. Unter Wirtschaftsgebiet eines Landes ist 
zu verstehen: 

a) das von einem Staat verwaltete geographische Ge­
biet, innerhalb dessen Freiheit des Personen­, Wa­
ren­, Dienstleistungs­ und Kapitalverkehrs herrscht, 

b) Zollfreigebiete, zollfreie Lager und Fabriken unter 
Zollaufsicht, 

c) der Luftraum, die Hoheitsgewässer und der Festland­
sockel unterhalb von internationalen Gewässern, 
über den das betreffende Land Hoheitsrechte besitzt, 

d) territoriale Exklaven, d. h. Gebietsteile der Übrigen 
Welt, die aufgrund internationaler Verträge oder zwi­
schenstaatlicher Vereinbarungen von inländischen 
staatlichen Stellen (Botschaften, Konsulaten, Militär­
und Forschungsbasen usw.) genutzt werden, 

e) Bodenschätze in internationalen Gewässern außer­
halb des zum betreffenden Land gehörenden Fest­
landsockels, die von Einheiten ausgebeutet werden, 
die in dem in den vorstehenden Absätzen abgegrenz­
ten Gebiet ansässig sind. 

2. Das Wirtschaftsgebiet der Mitgliedstaaten für die 
Zwecke der regionalen VGR entspricht dem Gebiet, 
das in der Entscheidung der Kommission vom 26. Juli 
1991 im Zusammenhang mit der Erfassung des Brut­
tosozialprodukts zu Marktpreisen festgelegt wurde. 
Die genannte Entscheidung dient der Durchführung 
von Artikel 1 der Richtlinie 89/130/EWG, Euratom 
des Rates zur Harmonisierung der Erfassung des 
Bruttosozialprodukts zu Marktpreisen. 

ANHANG B: Offizielle Definition der stati­

stischen Einheiten 

Die Verordnung (EWG) Nr. 696/93 des Rates vom 15. 
März 1993 über die statistischen Einheiten enthält die 
offiziell Definition der folgenden Einheiten: 

Das Unternehmen entspricht der kleinsten Kombination 
rechtlicher Einheiten, die eine organisatorische Einheit 
zur Erzeugung von Waren und Dienstleistungen bildet 
und insbesondere in bezug auf die Verwendung der ihr 
zufließenden laufenden Mittel über eine gewisse Ent­
scheidungsfreiheit verfügt. Ein Unternehmen übt eine 
Tätigkeit oder mehrere Tätigkeiten an einem Standort 
oder an mehreren Standorten aus. Ein Unternehmen 
kann einer einzigen rechtlichen Einheit entsprechen. 

Die örtliche Einheit ist ein an einem räumlich festgestell­
ten Ort gelegenes Unternehmen oder Teil eines Unter­
nehmens (Werkstätte, Werk, Verkaufsladen, Büro, 
Grube, Lagerhaus). An diesem Ort oder von diesem Ort 
aus werden Wirtschaftstätigkeiten ausgeübt, für die ­ mit 
Ausnahmen ­ eine oder mehrere Personen (u. U. auch 
zeitweise) im Auftrag ein und desselben Unternehmens 
arbeiten. 

Die fachliche Einheit (FE) faßt innerhalb eines Unterneh­
mens sämtliche Teile zusammen, die zur Ausübung 
einer Tätigkeit auf der Ebene der (vierstelligen) Klasse 
der NACE Rev. 1 beitragen. Es handelt sich um eine 
Einheit, die einer oder mehreren operationellen Unter­
abteilungen des Unternehmens entspricht. Das Unter­
nehmen muß über ein Informationssystem verfügen, das 
es ermöglicht, für jede FE zumindest den Wert der 
Produktion und der Vorleistungen, die Personalkosten 
und den Betriebsüberschuß sowie Beschäftigung und 
Bruttoanlageinvestitionen festzustellen oder zu berech­
nen. 

Die fachliche Einheit auf örtlicher Ebene (örtliche FE) ¡st 
der Teil einer fachlichen Einheit, der sich auf örtlicher 
Ebene befindet. 

Die homogene Produktionseinheit (ΗΡΕ) ist durch eine 
einheitliche Tätigkeit, nämlich durch Gütereingänge, ei­
nen Produktionsprozeß und durch einen Produktions­
ausstoß homogener Güter gekennzeichnet. Die Güter, 
die die Eingänge und den Produktionssausstoß darstel­
len, sind in bezug auf eine Gütersystematik gleichzeitig 
durch ihre Beschaffenheit, ihren Verarbeitungsgrad und 
die angewandte Produktionstechnik gekennzeichnet. 
Die homogene Produktionseinheit kann einer institutio­
nellen Einheit oder einem Teil einer solchen entspre­
chen; sie kann jedoch nie zwei verschiedenen 
institutionellen Einheiten angehören. 

Die homogene Produktionseinheit auf örtlicher Ebene 
(örtliche ΗΡΕ) ist derTeil einer homogenen Produktions­
einheit, der sich auf örtlicher Ebene befindet. 
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ES 
Clasificación de las publi­
caciones de Eurostat 

TEMA 

f o l Diversos (rosa) 

ΓΠ Estadísticas generales (azul oscuro) 

\2\ Economía y finanzas (violeta) 

| 3 | Población y condiciones sociales {amarillo) 

L£j Energía e industria (azul claro) 

[δ ] Agricultura, silvicultura y pesca (verde) 

| 6 j Comercio exterior (rojo) 

LZJ Comercio, servicios y transportes (naranja) 

[β ] Medio ambiente (turquesa) 

|9 ] Investigación y desarrollo (marrón) 

SERIE 

JA] Anuarios y estadísticas anuales 
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